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Der Erfolg kam 
nicht von allein

Heute erlebte das Kollektiv des ersten Abschnitts der Weberei 
Nr. 1 im Alma-Ataer Baumwollkombinat ein freudiges Ereignis. Es 
hat seit Beginn des neunten Planjahrfünfts eine Million Meter Web­
stoff über den Plan hinaus erzeugt. Diese Schicht, die der Meister 
Andrej Pensin leitet, zählt seit langem zu den führenden Im Kombi­
nat. Die Weber dieses Abschnitts starteten als erste die Initiative, 
den sozialistischen Wettbewerb um das Recht ..Kollektiv des XXV. 
Parteitags" zu heißen, weitgehender zu entfalten, und beschlossen, 
über die Verpflichtungen hinaus weitere 20000-MeterGewebe über­
planmäßig zu produzieren.

Der Erfolg des KollekUvs’kain 
nicht von ungefähr. Denn-eben 
hier sind die Schrittmacher der 
Produktion wie der Melstcrge- 
hilfe. Lentnordenträger A. An. 
tonzew. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners J. Mamon­
tow, A. Schäfer. A. Roshkow 
und andere tätig. Jeder von ih­
nen betreut 60 Webstühle, was 
bedeutend die Norm übertrifft. 
Hohe Berufsmeisterschaft und 
ausgezeichnetes Kennen der 
Technik erlaubt ihnen, die Ar­
beitsproduktivität ständig zu 
steigern und Je Webstuhl bis an­
derthalb Meter Stoff zusätzlich 
zu gewinnen. Heute steht auf lh. 
rem Arbeitsplan bereits das Jahr 
1978.

Doch nicht allein die hohen 
Quantltätskennzlffern zeugen von 
den markanten Leistungen der 
Schicht des Meisters A. Pensln, 
der schon zwei Jahre nacheinan­
der mit der Ehrenurkunde des

Zwei Fünfjahrpläne 
erfüllt

Die Brigade der Schmiede des 
Pawlodarer Experlmentalwerks 
„Oktjabr". die der Delegierte 
des XXIII. Parteitags der 
KPdSU M. Djusembajew leitet, 
hat bereits ihren zweiten Fünf- 
Jahrplan gemeistert.

Dieses Kollektiv hat seinerzeit 
als erstes in der Stadt am Irtysch 
die Bewegung für kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit ent­
faltet und als erstes den hohen 
Titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit“ errungen.

Von den Gebiets­
parteikonferenzen

Im Mittelpunkt der In Dshes- 
kasgan abgeschlossenen Gebiets­
parteikonferenz standen die Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
(1975) des ZK der KPdSU, die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, der Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwlck. 
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980“. Im Rechenschaftsbericht, 
mit dem der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans K. S. Lossew auftrat, in 
den Ansprachen der Delegierten 
— des Flotators der Aufberei­
tungsfabrik des Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats N. G. 
Schekuschlna. des Ersten Sekre­
tärs des Rayonpartelkomitees 
Aktogal Sh. Schaldarow, des 
Brigadiers des Streckenvortriebs 
der Grube Nr. 57 aus dem Berg.

Mlnlsterlumsäder'-Leichtindustrie 
der Kasachischen« SSR gewürdigt 
wird. Besonders großes Augen­
merk wird auf die Qualität der 
Produktion, gelenkt. 95 Prozent 
Webstoff, der auf diesem Ab. 
schnltt-erzeugt wlrd>lst erster 
Sorte.

Ein großes Verdienst darin 
kommt den fortschrittlichen We­
berinnen, der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
T. Pawlowa. K. Linder. M. Bert 
rum, G. Logwlnenko, T. Barano­
wa und anderer zu. Alle haben 
sie sich auch als Lehrmeister gu. 
ten Ruf im Kollektiv erworben. 
Sie stehen bei den Abgängern 
der Berufsschulen Pate und hel­
fen ihnen, diesen nicht leichten 
aber interessanten und nützll. 
chen Beruf. Hebzugewinnen.

W. ILNITSKI

Alma-Ata

Der Kommunist M. Djusemba­
jew wurde für mustergültige. 
Tätigkeit mit dem Lenlnorde.i 
und dem Orden „Ehrenzeichen" 
bedacht. Seine reichen Erfahrun­
gen. hoher Elan und organisato­
rische Fähigkeiten tragen viel 
zum Gesamterfolg des Kollektivs 
bei. Im Zuge des Wettbewerbs 
für ein würdiges Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSU hat 
die Brigade zusätzlich erhöhte 
Verpflichtungen übernommen.

M. STEFFER 

Auf dem Weg der Steigerung des Wirkungsgrads der Produktion
werk Wostotschny des Dsheskas- 
ganer Bergbau-Hüttenkombinats 
J. P. Seliwanow, des Sekretärs 
des Parteikomitees des Trusts 
..Kasmedstrol" P. D. Larkow 
und anderer wurden die Erfolge 
hervorgehoben in der Vergröße. 
rung der Erzeugnisse, Steige­
rung des Wirkungsgrads der 
Produktion, Nutzung der Inneren 
Reserven der Industriebetriebe 
und Wirtschaften. In der Einfüh­
rung neuer Technik und Techno­
logien.

Das Erzielte festigend, wurde 
auf der Konferenz unterstrichen, 
muß dem Kampf um die Steige­
rung der Qualität der Erzeug­
nisse und den Leistungen an Je. 
dem Arbeitsplatz mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt werden. Die 
Delegierten sprachen auch Ober 
die Notwendigkeit der Verstär­
kung der Parteileitung des Wett­
bewerbs, der Hebung der Rolle

Mit großem In- 
teresse studieren die 
Schafzüchter des 

, Shdanow-Kolchos den 
Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. 
Partei tag. Dieses 

wichtige Parteidokument nennt 
das zehnte Planjahrfünft ein 
Planjahrfünft der Qualität. 
Höhere Forderungen werden wie 
an die Industriearbeiter so auch 
an uns Werktätige der Landwirt, 
schatt gestellt.

Die Sohafzüchter des Kolchos 
sehen ihre Aufgabe- darin, mehr 
hochqualitative Wolle für die 
verarbeitende Industrie zu lie­
fern, die anderen Schafzucht­
wirtschaften mlthochkondltlonel- 
len Rassetieren zu versorgen. 
Viele meiner Kollegen werden 
mit dieser Aufgabe erfolgreich 
fertig. Zwölf Schäfer des 
Kolchos sind mit Silber­
und Bronzemedal 11 e n der 
Unionsleistungsschau der 
UdSSR ausgezeichnet worden. 
S. Schachow. N. Netschkin. M. 
Rylskl u. a. erhallen über sieben 
Kilo FelnwoHe vom Schaf. In

Ersprießlicher Wettstreit
Die Viehzüchter-der dritten 

Abteilung des Sowchos „Wesjo- 
lowskl“ Gebiet Ostkasachstan, 
die vom Kommunisten Boris 
Brlttner geleitet wird, tun ihr 
Möglichstes, um die Vlehwlnte- 
rung mit Erfolg durchzuführen. 
Die Tiere sind mit warmen Stal­
lungen und genügend Futter ver­
sehen.

Alle Farmarbetter wetteifern 
um eine würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
mit Arbeitsgroßtaten. Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb sind 
die Melkerinnen Lydia und

Vorfristig
Die Werktätigen des Rayons 

Leningradski haben im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags.der KPdSU ei­
nen großen Sieg davongetragen 
— sie erfüllten im Gebiet Kok- 
tschetaw als erste den Volkswirt­
schaftsplan in der Mllchllefe- 
rung für 1975 vorfristig. An den 
Staat wurden 8 903 Tonnen 
Milch geliefert.

der Parteiorganisationen in Mo­
bilisierung der Ressourcen für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des laufenden Plan- 
Jahrfünfts. für die Arbeit mit vol­
lem Kräfteaufwand' von den er­
sten Monaten des X. Planjahr­
fünfts an.

Von besonderer Wichtigkeit 
Ist die Beschleunigung der Ent­
wicklung der Erzbasis der NE- 
Metallurgle — des führenden 
Zweigs der Ökonomik des Ge­
biets. Es wurden Wege genannt 
zur Steigerung des Wachstums, 
tempos der Landwirtschaft, der 
Produktion von Erzeugnissen 
des Feldbaus und der Tierzucht 
für die Werktätigen der Indu­
striezentren- Die Mängel In der 
kommunistischen Erziehung. Or 
■ganlslerung der kulturellen und 
sozialen Betreuung der Bevölke. 
rung kritisierend, unterstrichen 
die Delegierten, daß die Partclor.

Schafzüchter 
in der Avantgarde

fünf Jahren wurden an den Staat 
.5 441 Zentner Wolle verkauft, 
was um 1 665 Zentner mehr ist 
als im achten Planjahrfünft. An 
die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets haben wir 5 000 Elite­
schafe und Schafe erster Klasse 
verkauft. Der Reingewinn von 
der Schafzucht belief sich auf 
750 000 Rubel.

Der Kolchosvorstand schenkt 
der Entwicklung der Schafzucht 
große Aufmerksamkeit. In diesen 
Tagen wird der erste Schafzucht­
komplex in der Republik für 
12 500 Tiere in Betrieb genom­
men werden. Seine Inbetrlebnah. 
me wird es ermöglichen, in den 
Jahren des zehnten Planjahr- 
fünfts weitere Erfolge zu errin­
gen. R. ROTAU.

Oberschäfer des Shdanow- 
Kolchos
Gebiet Ostkasachstan

Uljana Klasser. Warwara Stepur- 
ka. Nadcshda Shuk. LJuba Gugl- 
na. Ermentina Buchner. Sie er­
füllten Ihre Aufgaben zu 115— 
144 Prozent.

Fünf­
fertig

Viele sind mit Ihren 
Jahrplänen schon Jüngst ....... „
geworden und arbeiten für das 
zehnte Planjahrfünft. Die Vieh. 
Züchter billigen den Entwurf 
Sv der KPdSU zum XXV. 

tag -lind sind bereit. Im 
n ËJanjahrfünft für neue 
•en ringen.

G. KISSLING

Den größten Beitrag für die 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans haben die Viehzüchter der 
Sowchose „Woßchod". „Kasan­
ski", „Kusbas", „Ksyltuskl" ge­
leistet. Die überplanmäßige 
Milchlieferung an den Staat 
wird fortgesetzt. Bis Jahres­
schluß wird der Rayon 200 
Tonnen Milch über den Volks- 
wlrtschaftsplan hinaus liefern.

G. MICHAILOW 

ganlsatlonen berufen sind, mein 
um die qualitative Seite der Ar­
beit der Propagandisten. Aglta. 
toren zu sorgen, tiefer In die 
Tätigkeit der Kultur- und 
Dienstleistungsanstalten einzu­
dringen.

Die Teilnehmer der Konferenz 
billigten einmütig die Tätigkeit 
des Zentralkomitees, seines Po­
litbüros, persönlich des Genossen 
L. I. Breshnew in der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Die Gedanken aller Kommuni­
sten, aller Werktätigen des Ge­
biets zum Ausdruck bringend, 
sprachen sie über die große 
Bedeutung des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwlck. 
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" für die weitere Beschleu­
nigung der Entwicklung der

Der Apparatewart der Elektrolyseabteilung im Ust-Kamenogor- 
sker Blei- und Zinkkombinat Wladimir Tjarp war unter den ersten, 
die sich dem sozialistischen Wettbewerb für ein würdiges Begehen 
des XXV. Parteitags der KPdSU angeschiösscn hatten. Die Abtei­
lung, In der er wirkt, zählt zu den führenden im Betrieb.

Foto: V. Wiedmann

Devise—Sparsamkeit
Die Mechanisatoren des Sow­

chos ..Bosaglnskl", Gebiet Dshes- 
kasgan, schließen das Jahr mit 
guten Arbeitserfolgen ab. Hier 
wurde viel für die weitere Ent­
wicklung der gesellschaftselge- 
nen Viehzucht getan. Der Plan 
der Futterbeschaffung Ist bedeu­
tend Überboten. Für die Erfolge 
In der Futterbeschaffung wurde 
das Kolektlv der Wirtschaft 
mehrmals auf die Gebletsehren- 
tafel eingetragen.

Jeder Mechanisator arbeitete 
mit vollem Kräfteclns^tz. Die 
durchschnittliche Leistung be 
trug 750 Hektar Je Traktor. Es 
wurden um 15 Prozent mehr

Ökonomik und Kultur des Lan­
des. der Hebung des Volkswohl­
standes. Dieses historische Doku­
ment erläuternd, enthüllen die 
Werktätigen des Gebiets neue 
Produktionsreserven. entfalten 
sie den sozialistischen Wettbe­
werb noch breiter.

Der Vorsitzende des Gebiets­
vollzugskomitees K. B. Shuma- 
bekow, der mit dem Referat an­
läßlich des Entwurfs des ZK der 
KPdSU aufgetreten war, und an­
derer Konferenzteil n e h m c r 
brachten die unbeugsame Ent­
schlossenheit der Kommunisten, 
aller Arbeiter und Spezialisten 
des Gebiets zum Ausdruck, die 
erhabenen Vorbestimmungen der 
Partei zu verwirklichen, alles für 
die würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags zu tun.

Auf der Konferenz trat das 
Büromitglied des ZK der KP 
Kasachstans, erster Stellvertre­

Brennstoff eingespart als lm 
vergangenen Planjahrfünft.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag ist 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität, die maximale Nutzung der 
technischen Möglichkeiten der 
Maschinen,. der • rationelle Ver­
brauch von Brenn- und Schmier­
stoffen vorgesehen.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos haben sich neue Aufgaben 
gestellt: die Leistung Je Traktor 
auf 900 Hektar zu bringen und 
20 Prozent Brenn, und Schmier­
stoffe einzusparen.

(Fr.)

ter des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
S. A. Smirnow auf.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich der verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU W. W. Sacharow.

Auf der Konferenz wurden 
Delegierte zum XXV. Parteitag 
der KPdSU und zum XIV. Par­
teitag der Kommunistisch’! Par­
tei Kasachstans gewählt.

Es wurde der neue Bestand 
des Gebietsparteikomitees und 
der Revisionskommission gc- 
.wählt.. Auf dem Plenum des Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans wurden von neuem K. S. 
Lossew zum Ersten, N. I. Ibra- 
Jew zum Zweiten Sekretär des 
Gebietsparttikomitees, als Sekre. 
täre des Gebietsparteikomitees— 
D. Л. Aralbajew, L. N. Iwan­
tschenkow. Sh. Sch. Kalmagam- 
betow gewählt.

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
мн meldet ■fil

D ERLIN. Ihre Solidarität mit 
dem Kamp! des spanischen 

Volkes gegen den Frankismus, für 
demokratisch? Rechte und Freiheiten 
hat das Sekretariat der Internationa­
len Vereinigung der Gewerkschaf­
ten des öffentlichen Dienstes und 
verwandter Berufe bekundet. Im Na­
men ihrer 23 Millionen Mitglieder 
verlangt die Vereinigung von der 
Spanischen Regierung die Freilas­
sung aller politischen Häftlinge, das 
Recht auf Gründung von demokra­
tischen Gewerkschaften und Ver­
besserung der Lebensbedingungen 
der spanischen Werktätigen.

IENTIANE Die erste Tagung 
* der Obersten Nationalver­

sammlung der Volksdemokratischen 
Republik Laos ist hier eröffnet wor­
den. An ihr nehmen laut Nachrich­
tenagentur Khaosan Patet lao-Abgc- 
ordnete teil, die am 1. und 2. De­
zember 1975 vom Nationalkongreß 
der Volksvertreter Laos gewählt 
wurden.

Die Eröffnungsrede hielt der Prä­
sident der Obersten Nationalver­
sammlung, Staatspräsident Soupha- 
nouvong.

I ISSABON. Der portugiesische 
Ministerrat hat beschlossen, 

bis 25. April nächsten Jahres Wah­
len zur gesetzgebenden Versamm­
lung abzuhalten. Die Versammlung 
soll im Einklang mit der neuen 
Verfassung einberufen werden, die 
jetzt von den Abgeordneten der 
verfassungsgebenden Versammlung 
ausgearbeitet wird.

DUDAPEST. Die Regierungender 
Ungarischen Volksrepublik 

und der Volksrepublik Angola ha­
ben diplomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene hergestellt.

WASHINGTON. Als ein Jahr der 
größten Errungenschaften der 

sowjetisch-amerikanischen Zusam­
menarbeit im Weltraum hat der Di­
rektor der Weltraumbehörde der 
USA (NASA), James Fletcher, das 
Jahr 1975 bezeichnet.

Fletcher würdigte die erfolgrei­
che Durchführung des historischen 
Sojus-Apollo-Fluges, der noch seinen 
Worten sowohl vom technischen als 
auch vom politischen Standpunkt 
von großer Bedeutung war.

COFIA. Das bulgarische Hoch- 
Schulwesen wird modernisiert. 

Mehr als 70 Prozent der 110 000 
Studenten an 26 Hochfachschulen 
und Universitäten mit 68 Lehrstüh­
len haben in diesem Jahr das Stu­
dium nach neuen Programmen auf­
genommen. Dabei wird auf die Ver­
bindung des Studiums mit der Pra­
xis besonderer Wert gelegt. Jeder 
Hochschule ist ein Betrieb, eine 
Institution oder eine Organisation 
zugewiesen, in denen die Abgänger 
Praktikum machen.

WARSCHAU. Die polnische ВаоЦ
Industrie schließt das Plan­

jahrfünft 1971—197S mit guten Er­
gebnissen ab. In diesem Zeitraum 
wurden 360 Großindustriebetriebe 
gebaut und 1 250 000 Wohnungen 
fertiggestellt. Dank der modernen 
Baumethoden wurden die Baufristen 
bei Industrieanlagen um 30 Prozent 
verkürzt.

DEIRUT. D e Lage in der liba- 
nesischen Hauptstadt und de­

ren Vororten war in der Nacht zum 
Donnerstag wieder ziemlich ge­
spannt. Feuergsfechte in verschie­
denen Teilen der Stadt wurden fort- 

I gesetzt. Die sich bekämpfenden Sei- 
I ten nahmon am Mittwoch mehrere 
libanesische Bürger als Geisel fest.

Auch in Zahle hat sich dio Lags 
zugespilzt. Die Spannungen hielten 
in Tripolis an.

Vom Standpunkt hoher Anforderungen
Auf der Gebietsparteikonfe­

renz in Dshambul trat Ch. Sch. 
Bekturganow. Erster Sekretär 
des Gebietskomitees der KP 
Kasachstans mit dem Rechen­
schaftsbericht auf. Die Kommu­
nisten, alle Werktätigen des Ge­
biets nahmen mit Begeisterung 
den Beschluß des Dezemberple­
nums (1975) des ZK der KPdSU 
und die Rede des Gencralsekre. 
tärs des ZK der KPdSU. L. 1. 
Breshnew, auf diesem Plenum 
entgegen. Sie betrachten den 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" ab ein 
Kampfprogramm der Tätigkeit.

Der Referent und die Debat­
tenredner B. Kabaschewa — Rü­
benzüchterin aus dem Sowchos 

„Ak-kul", Sekretär der Hallen­
parteiorganisation. N. I. Soklrko
— Brigadier einer Verputzer­
und Anstreicherbrigade des Woh­
nungsbaukombinats. der Mecha­
nisator aus dem. Sowchos „Shana- 
Turmys", Sekretär der Halleh- 
partelOrganisation U. Shaklpba. 
Jew, der Erste Sekretär des Ray- 
onpartelkomltees Sarysu Л. B. 
Nurkenow und andere billigten 
den Leninschen Kurs der Partei, 
der die Interessen des Volkes wl- 
dersprlegelt.

Die Weisung des XXIV. Par­
teitages der KPdSU verwirkli­
chend. lenkte die Gebletspartct- 
Organisation alle Bemühungen 
auf die Lösung der Hauptaufgabe
— die Mobilisierung der Werk­
tätigen für die erfolgreiche Erfül­
lung des Fünfjahrplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen. 

Die Industrie des.Gebiets bewäl­
tigte die Aufgabe des Planjahr­
fünfts in Realisierung der Pro­
duktion und lieferte Erzeugnisse 
für 56 Millionen Rubel über den 
Plan hinaus, im Vergleich mit 
dem Jahr 1970 ist das Produk­
tionsvolumen um 71,5 Prozent 
gestiegen. Im Verlaufe des Plan. 
eirfünfts sind 27 große Betrle- 

und Hallen gebaut worden.
Es wurden über 1.8 Millionen 
Quadratmet - Wohnfläche In 
Nutzung ge ramen. Bestimmte 
Erfolge sind in der Landwirt­
schaft erzielt worden. Der Fünf- 
Jahrplan lm Verkauf von Kartof­
feln an den Staat Ist übererfüllt. 
Das Gebiet Bewältigte den Lie­
ferungsplan von Milch. Eiern. 
Karakul. Der Bestand an Rin­
dern. Schafen' und Ziegen ist grö­
ßer geworden.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitages Uber die größtmögliche 
Entwicklung des Phosphorltbek- 
ke.ns Karatau erfüllend, schenk, 
te die Gebietsparteiorganisation 
viel Aufmerksamkeit dem Indu- 
slrlebezlrk Shanatas. Hier sind 
die Bergwerke „Jugo-Wostotsch- 
ny", .,Zentralny", die Schrot- 
u.nd Rangierfabriken gebaut wor­
den. Hier entstand die moderne 
Stadt Shanatas.

In der Rechenschartsperlode 
festigten sich die Reihen der 
Parteiorganisation, die Avant, 
garderolle der Kommunisten In 
der Volkswirtschaft ist gestie­
gen. Ein gutes Beispiel der or­
ganisatorischen At-beit zeigen 
die Grundparteiorganisationen 
des Bergwerks „Aksai", des 
Dshambuler Oberlandkraftwerks, 
des Betriebs für Ersatzteile, des 
Schafzuchtsowchos Lugowsko- 
Jc. Die Parteiorganisation des El- 
senbahnbetrlebswerks In Dsham­
bul schenkt viel Aufmerksamkeit 
der Einbürgerung In der Pro­

duktion der Errungenschaften 
der Technik. Jeder sechste Kom­
munist Ist hier ein Rationalisa­
tor. Bedeutend hat die ’ Gebiets­
parteiorganisation die Ideologi­
sche Arbeit verbessert.

Vom Standpunkt hoher Anfor­
derungen aus sprachen die Dele- 
älerten von den Mängeln, für 
eren Beseitigung man die Ver­

antwortung der zuständigen Men­
schen erhöhen, die Staatsdiszi­
plin festigen muß.

In der angenommenen Resolu­
tion versicherten die Delegierten 
der Konferenz, daß sie alle 
Kräfte aufbieten werden, um das 
XXV. Forum der Leninschen 
Partei würdig zu begehen.

Mit einem Bericht über den 
Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag „Hauptrlch- 
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" trat 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Geblctsvbllzugskom 11 c e s 
S. A. Akkosljew auf.

An der Konferenz beteiligte 
sich A. G. Korkin. Sekretär des 
-ZK der KP Kasachstans, der ei­
ne Rede hielt.

An der Konferenz beteiligte 
sich der verantwortliche Mitar­
beiter des ZK der KPdSU A. M. 
Parschln.

Es wurden die Delegierten 
zum XXV. Parteitag der KPdSU 
und zum XIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gewählt.

Ein neuer Bestand des Ge- 
bletsparlelkomltees der KP Ka­
sachstans und der Revisionskom­
mission wurde gewählt. Auf dem 
Plenum des Geblctspartelkoml- 
tees sind erneut gewählt worden: 
zum Ersten Sekretär des Gebiets­
partelkomitees — Ch. Sch. Bek­
turganow. zum Zweiten Sekretär
— A. F. Schalow. zu den Sekre­
tären des Gebietspartelkomitees
— G. Л. Blbatyrowa. S. J. Jes- 
slmow, A. P. Korotkow.

(KasTAG)

SAIGON. Ein Volksvertreter­
kongreß Südvietnams hat 

stattgefunden. Das politische Referat 
hielt Ngyuen Huu Tho, Vorsitzender 
des Konsultativrates der Provisori­
schen Revolutionären Regierung der 
Republik Südvietnam.

D ROSSEL. Das Zentralkomitee 
dor Kommunistischen Partei 

Belgiens hat beschlossen, den XXII. 
Parteitag für den 9. bis 11. April 
1976 noch Genf einiuberufcn. Das 
ZK hat den Entwurf eines Grunddo­
kuments angenommen, den Landes­
sekräter Claude Renard unterbreitet 
hatte.

AUS ALLER

Wffi®
tass-fernschreiber 
■emeidet
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Vorwärts schreiten, 
Höheres erringen!

Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag
„In der Viehzucht Ist eine weitere Vergrößerung der Produktion 

von Plelsch. Milch. Eiern, Wolle und anderen Produktionsarten auf 
Grund der Steigerung der Vieh- und Gellügellelstung, des Wachstums 
des Viehbestands, der effektiven Nutzung der Futtermittel, einer he 
deutenden Verbesserung der Bedingungen der Tierhaltung und -fülle- 
ning. der Vervollkommnung der Herdbuchzucbtarbelt. der Arbeits­
mechanisierung und Einführung der fortgeschrittenen Technologie in 
sichern.

(«Ins «fern Enlaturj des ZK der KPdSU turn XXV. Parteitag)

Auch im Winter 
hohe Milcherträge

Auf dein Zentralgehöft der 
) Lehrwirtschaft der Zellnograder

Landwirtschaftlichen Hochschule 
flattert Im Wind die Flagge des 
Arbeitsruhmes. Sie ist zu Ehren 
der Schrittmacherin der Produk­
tion, der Melkerin Galkmi Dosen- 
ko gehlBt.

„Schon einige Jahre Ist Galina 
im sozialistischen Wettbewerb 
der Melkerinnen des Gebiets Ze­
llnograd führend", sagte der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees der Wirtschaft Nikolai De- , 
nlssow. „Für die allerbesten Re­
sultate Im vorigen Jahr wurde 
Ihr der erste Platz Im Gebiet zu­
gesprochen und der Preis, der 
früher ein Wanderpreis war. und 
den sie einige Jahre nacheinan­
der erkämpft hatte, auf ewig eln- 
gehSndlgt. Galina arbeitet als 
Melkerin schon 13 Jahre. Sie Ist 
zwar nicht die älteste unter den 
Melkerinnen der zweiten Abtei­
lung. auf deren Farm sie tätig 
Ist. aber die erfahrenste, wenn 
man nach den hohen Melkenträ­
gen urteilt."

Der Chefzootechniker dieser 
Wirtschaft, Heinrich Tag. fügte 
hinzu:

„Die Farm der zweiten Abtei­
lung können wir vollständig eine 
Farm der Dreltausendlerlnnen 
nennen. Alle Melkerinnen haben 
hier schon längst die 3 000-Kllo- 
Milch-Grenze überschritten. Hier 
einige Zahlen. Zita Miller hatte 
sich verpflichtet, Im abschließen­
den Planjahr 3 200 Klio Milch 
Je Kuh Ihrer Gruppe zu melken. 
Aber sie überbot diese Verpflich­
tung. In elf verflossenen Monaten 
brachte sie es bis auf 3 390 Kilo. 
Allen Ansichten nach wird Zita 
zur Jahreswende ftuf Ihrem Konto 
3 650 Kilo je, Kuh haben. Das 
Rayonpartei- und Vollzugskomi­
tee, der Rayongewerkschaftsrat 
und das Rayonkomsomolkomitee 
schickte ihr für ihre hohen Lei­
stungen einen Dankbrief. In dem 
betont wird, daß Zita Miller Im 
nächsten Planjahr gewiß noch 
höhere Ziele erkämpfen wird. 
Ausgezeichnete Melkerinnen sind'

Im Interesse des Volkes
Mit großer Begeisterung emp­

fing unser Kollektiv des Mühl­
kombinats den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag. 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976 — 
1980". Der Plan, den uns die 
Partei vorgelegt hat, Ist ein 
grandioses Programm des kom­
munistischen Aufbaus in unse- 

' rem Land. In diesem Dokument 
findet Jeder Sowjetmensch etwas 
Wichtiges für sich persönlich 
und für das Kollektiv im allge­
meinen.

Für uns Arbeiter des Mühl- 
, komblnats ist der Entwurf von 
r besonderer Bedeutung, well wir 

viele Menschen mit gutem Mehl 
und anderen Erzeugnissen zu 
versorgen haojn. Von uns hängt 
es In vielem ab, wie die Stim­
mung der Menschen sein wird. 
Im 9. Planjahrfünft wurden alle 
vor uns gestellten Aufgaben 
rechtzeitig und In guter Qualität 
erfüllt. Die Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans haben wir schon am 
25. November 1. J. erfüllt. Vor. 

auch Klawdla Klassen, Lydia Wo­
lynkina und Ljubow Podoljak 
Sie alle gehen der Zelt voraus.

Wir fuhren In diese Abteilung. 
Die Melkerinnen waren gerade zu 
Hause, die Viehwärter fütterten 
die Kühe. Pjotr Podoljak und 
seih Gehilfe trugen Heu herbei 
und verteilten es.

„Bet euch gibt es Ja ein Fließ­
band. Warum nutzt Ihr es nicht?"

„Sehen sie, die Kühe haben 
die Silage nicht ganz gefressen 
Am Abend werden sie es tun". 
antwortete Peter Klassen, der 
Gewerkschaftsfunktionär der Ab­
teilung.

Da begriff Ich gleich, wie spar 
sam man hier Jedes Klio Futter 
nutzt, um mehr Milch zu be­
kommen. Peter Klassen führte 
uns In die Rote Ecke. Auf den 
Wänden hängen Blätter mit Zah­
len, die da zeigen, wie die Farm 
jeden Tag Ihren Plan erfüllt. 
Daraus kann man auch erfahren, 
wie es mit dem sozialistischen 
Wettbewerb der Melkerinnen 
steht. Und noch eins, was mir be­
sonders gefiel. Hier befanden sich 
Zeitungsausschnitte. In denen 
man über den Verlauf des 
Wettbewerbs der Melkerinnen 
des Rayons und Ihrer Erfahrun­
gen berichtete.

Die Farm In der zweiten Ab­
teilung Ist eine Rassezuchtfarm. 
Das verpflichtet das Kollektiv, 
nach neuen Erfolgen zu streben.

„Das die hiesigen Melkerinnen 
beispielgebend sind. Ist selbst­
verständlich". sagte der Chef^oo- 
technlker Heinrich Tag. „Sic alle 
haben große Arbeitserfahrungen, 
kennen einander gut, sind stets 
hilfsbereit. Ich erinnere mich 
noch, wie Galina Dpzenko krank 
war. Ihre "'Gruppe "Kühe Über-’ 
nahm eine andere Melkerin, aber 
alle ha.lfen Ihr. weil sie nicht 
wollten, daß die Melkerträge in 
Galinas Gruppe sinken."

Mit Galina Dozenko trafen 
wir uns bei ihr zu Hause.

„Ja, In diesem Jahr will Ich er­
neut die 4 OOO-Kllo-Mllch-Gren- 
ze überschreiten", sagte Galina. 

frlstig wurde auch der Plan In ' 
Steigerung der Arbeitsprodukt!- I 
vltät und in anderen technisch ', 
ökonomischen Kennziffern erfüllt. > 
Für erfolgreiche Erfüllung aller 
Pläne im Unionswettbewerb 
1973—1974 erhielt unser Kom­
binat die Gedenkfahne des ZK 
der KPdSU, des Minlsterras des 
UdSSR, der Sowjetgewerkschaf 
ten und des ZK des Komsomol. 
Im neuen Planjahrfünft wollen 
wir die Qualität der Produktion 
um 20 Prozent erhöhen und Mehl . 
nur guter Qualität liefern. Unser 
Kollektiv wird im Stoßtempo ar­
beiten, um die gestellten Aufga­
ben rechtzeitig zu erfüllen. Die, 
Partei tut alles für die ökonomi­
sche Stärkung unserer Heimat, i 
für die Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Wohlstands des 
Volkes. Das spornt uns noch 
mehr an.

M. ZEUMANN. 
Direktor des Kombinats

Mias,
Gebiet Tscheljabinsk

..Wir studieren Jetzt aufmerksum 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Paretltag, besonders 
den Abschnitt, der der Entwick­
lung der Landwirtschaft gewid­
met Ist. Er ruft uns zu neuen 
Großtaten auf. Mir gefällt unser 
Kollektiv sehr Bel solch einer 
freundschaftlichen Atmosphäre 
1M es leicht zu arbeiten. Jede 
von uns Ist immer bereit, alles 
Mögliche zu tun, um die Kühe 
besser zu betreuen und mehr 
.Milch vpn Ihnen zu bekommen.

Die Farm der Dreltausendle- 
rinnen hat viel dazu beigetragen, 
daß die Wirtschaft Im ganzen be­
reits zum Tug der Landwirte den 
Volkswirtschaftsplan des laufen 
den Jahres In Mtlchlleferung er­
füllt hatte. Sic hat auch 
längst über die Erfül­
lung des fünfjährigen Pro­
gramms im Mllchverkaur rappor 
tlcrt.

Gewiß, die Farmarbelter der 
Lehrwirtschaft haben große Er­
fahrungen In der Mlichproduk- 
Uon. Hier Ist vor allem der zoo- 
tecix-.lsche Dienst gut organisiert. 
Man schenkt der zJelgerlchteten 
Aufzucht der Rinder große Auf 
merkaamkelt. Dazu sind Sonder­
melkerinnen bestimmt. Sie mel­
ken die Rinder ein. Danach über­
nimmt so eine Melkerin eine 
Gruppe von diesen Kühen. Das 
ermöglicht es, höhere Melkerträ­
ge zu erreichen.

Die Viehzüchter der Wirt­
schaft nehmen den Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par- 
teJtag als ein erhabenes Pro­
gramm für die weitere Entwick­
lung Ihres Zweigs entgegen. Sie 
suchen nach neuen Reserven, um 
mehr tierische Erzeugnissen zu 
produzieren.

„Wir werden tm nächsten 
Planjahr mit dem Bau einiger 
Futterküchen beginnen", sagte 
der Chefzootechniker Heinrich 
Tag. „Wir wollen auch eine An­
lage für die Erzeugung von 
Kunstmilch für die Kälber mon­
tieren. mehr Aufmerksamkeit der 
künstlichen Besamung der Tiere 
und der Rassezucht schenken.

Die Partei- und Gewerkschafts­
organisationen denken Jetz.t dar­
an. wie der sozialistische Wett­
bewerb auf eine höhere Stufe zu 
bringen wäre. Es geht um neue 
moralische und materielle Stimu­
li.

A. FUNK

Gebiet Zelinograd

Tschimkenter
Reifenwerk im Werden

Kasachstan Ist eine Republik mit einem weitverzweigten Netz 
von Landstraßen. Täglich befördern Hunderttausende Kraftfahrzeuge 
Millionen Tonnen verschiedener Frachten. Im neuen Planjahr- 
fünft wird sich der Kraftwagenpark unserer Republik sehr vergrö­
ßern. Um seine ständige Einsatzbereitschaft zu sichern, Ist natürlich 
eine bedeutende VergröBerung der Reifenproduktion erforderlich.

Im Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1976 — 1980" heißt es: ,, In der chemischen und erd­
ölchemischen Industrie Ist... die Herstellung von Reifen um 35- 40 
Prozent zu vergrÖBern und eine weitere Steigerung ihrer Nutzungs­
dauer zu gewährleisten."

Diese Worte aus dem Ent­
wurf kommentierte der Direk­
tor des Im Bau begriffenen 
Tschimkenter Reifenwerks 
Mudaria SCHACHMURA- 
TOW.

Der Bau unseres Werks wurde 
gemäß den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU begonnen 
und soll Ende des zehnten Plai- 
Jahrfünfts abgeschlossen werden. 
Das Werk ist für die Herstellung 
von Millionen Autoreifen 1m 
Jahr berechnet. Diese Menge wird 
vollauf genügen, um den Bedarf 
Kasachstans und der mlttelaslatl. 
sehen Republiken an Reifen zu 
decken. Die Autoreifen werden 
Suter Qualität sein und Ihrer 

ützungsdauer nach den z. B. 
des Jaroslawler Werks gleich­
kommen. Außerdem wird das 
Werk Gummireifen für Kombi­
nes. Schlepper. verschiedene 
Landmaschinen und Personen­
kraftwagen hcrstellen.

' Zusammen mit dem funktio­
nierenden Tschimkenter Werk 
für Reparatur von Gummireifen 
wird das neue Werk zum Be­
triebskomplex des künftigen 
Gummiasbestkombinats gehören, 
das eines der landesgrößten sei. 
ner Art abgeben wird.

Vom Maßstab der Arbeiten 
zeugt solche Tatsache: Gegen­
wärtig wird das Fundament des 
Häuptgebäudes gelegt, das eine 

In der Dshambulcr Produktionsvereinigung „Chlmprom" wird 
der Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag 
..Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1976 — 1980“ erörtert.

UNSER BILD: Leiter der Schlosser- und Heizabteilung der Halle 
Nr. 17 Hermann Lieger macht seine Kollegen mit diesem Dokument 
bekannt.

Foto: A. Wotschel

Fläche von etwa 15 Hektar ein. 
nehmen wird. Hier werden sich 
alle Hauptoperationen von der 
Vorbereitung der Guminlml- 
schung bis zur Ablieferung der 
Fertigerzeugnisse In die Lager 
vollziehen.

Das Werk wird nach dem letz­
ten Worte der Technik gebaut. 
Es wird mit modernsten Ausrü­
stungen gestattet werden. So lat 
vorgesehen. hier statt der bis Jetzt 
angewandten Gummimischer mit 
einem Fassungsvermögen von 
250 Liter viel größere zu In­
stallieren.

In diesem Jahr werden die 
Bauarbeiter 4.5 Millionen Rubel 
In Anspruch nehmen. Zu Ende 
des Planjahrfünfts soll das Werk 
seine Entwurfskapazität er­
reichen. Große Mittel sind für 
den Bau von -Wohnungen und 
verschiedener Zufahrtswege zu. 
gewiesen. So sollen etwa 20 000 
Quadratmeter Wohnfläche errich­
tet werden.

Die notwendigen Entwurfs, 
und Kostenunterlagen für das 
erste Planjahr sind bereits fertig, 
sic werden für die ganze Bau­
zeit erarbeitet. Das Moskauer 
Prolektlerungslnstltut . Restno- 
projekt" fertigt die lechnologl. 
sehen Zeichnungen an. die Le­
ningrader Projekllerer — die 
Bauzeichnungen.

T. KASTER

Den Erfolg zeitigt 
das Schöpfertum 
des Kollektivs

Der Sowchos „Dwuretschny“ 
ist eine der fortschrittlichsten 
Wirtschaften des Rayons Jéssll. 
Er hat seine Auflagen für das 9. 
Planjahriünft vorfristig erfüllt. 
Die Geaemtelnkünfle der XVlrt- 
ZChaft. • betragen 5.5 Millionen 
Rubel.

Im Gespräch mit dem Sekretär 
der Parteiorganisation des Sow- 
chos Mendesch Salatnow behan­
delten wir die Hauptgründe der 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion.

Der Parteisekretär hob her­
vor. daß der Erfolg ^as Resultat 
der schöpferischen Arbeit des 
ganzen Kollektivs sei. In Ihrer 
Tätigkeit stützte sich die Par­
teiorganisation auf das Gewerk- 
schattskomltee und die Kom. 
somolorganlsatlon.

Auf den Sitzungen des Partcl- 
und Gewerkschaftskomitees wur­
den die Möglichkeiten zur Organi­
sierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der morali­
schen und materiellen Aufmunte­
rung der Sieger erörtert. Aut 
den Versammlungen der Kommu. 
nisten wurden nicht nur Rechen­
schaften der Leiter und Spezia­
listen über den Gang des Wett­
bewerbs entgegengenom men. 
sondern alle Parteimitglieder 
mußten berichten, wie sie die 
Arbeiter zu neuen Taten mobi­
lisieren. So. wurde der sozialisti­
sche Wettbewerb Sache des 
Schöpfertums am Abschnitt eines 
Jeden Mitglieds des Kollektivs.

Dos Oewerkschaftskomltee des . 
Sowchos leitet Nikolai Dmit- 
rasch. ein sachlicher Mensch 
und guter1 Organisator. Durch 
die ständig funktionierenden Ge- 
werkschaftsgruppen leitet das 
Gewerkschattskomltec die Mas­
senarbeit an allen wichtigsten 
Abschnitten der Produktion.

in den Rinderfarmen leitet 
die Geweckschaftsgruppe Valen. 
tlna Melkokumowa. Ihren Ein­
fluß fühlt man buchstäblich an al. 
lern, besonders im Wettbewerb 
zwischen den Farmen und Tier­
züchtern. Belm Mästen der Rin­
der erzielt man 800 Gramm Ge­
wichtszunahme Je Tier täglich. 
Dem Staat wird das Vien mit 
einem Gewicht von 440 Kilo ab­
geliefert. Die Viehwärter erhal­
ten dafür einen hohen Lohnzu­
schlag.

Gute Resultate erzielen die Ar- 
beiter der Milchfarm. Ste liefer­
ten an den Staat 1 584 Tonnen 
Milch über den Plan hinaus. Die- 
besten Melkerinnen des Sowchos 
Jewgenlja Sergejewa" und Nina 
Dshabarowa molken In elf Mona­
ten d J. zu 3 000 Kilo Milch Je 
Kuh. erfüllten ihre sozlalisti. 
sehen Verpflichtungen. Hebe 
Milcherträge erhalten Maria Ли- 
dal. Maria Rjabowa u. a.

In der Tierzucht funktioniert 
eine Parteigruppe von 15 Perso­
nen. die die gesamte politische 

Hohe Arbeitsleistungen
Mehr als ein Vierteljahrhun- 

I dort übt Georg Wansiedler den 
I Beruf eines Motorschlossers aus. 
' davon schon ein Jahrzehnt in der 
i Atschelisaier Filiale der Vereini­
gung „Kasselchostechnlka" im 

1лп1п Rayon. Im Arbelterkollek- 
I tlv kennt man Ihn als einen er- 
, fahrenen Lehrmeister, einen zu- 
I vorkommenden Arbeitskollegen. 
I einen erstklassigen Fachmann. 
Alles, was er macht bekommt die 
höchste Einschätzung. Für seins 

I Kameraden ist er in der Arbeit 
auch im Benehmen ein Vorbild.

I Georg kennt sich In Trakto- 
I ren, Kombines und anderen 
Landmaschinen gut aus. fühlt 
sich aber Immer noch zum Bo­
den hingezogen, dem er viele 
Arbeitsjahre widmete. Ist Not an 
Mann, springt er ein. Schon viele 

Г

Arbeit, den sozialistischen Wett, 
bewerb leitet, für die Verbrei- 
tung fortschrittlicher Arbeits­
methoden sorgt.

Im Haus der Tierzüchter sind 
alle Elemente des sozialistischen 
Wettbewerbs farbenreich ver- 
anschauliche Hier wird auch die 
Tafel „Sie sind heute allen 
voran" Jeden Tag ausgefüllt. Den 
Siegern des Wettbewerbs wer- 
den Wimpel „BezUneikerin'. 
„Beste Kälberwärterin", „Beste 
Schwelnewärterln" überreicht.

Allein In der Tierzucht sind 
40 Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit tätig. Darunter die 
Schwelnewärtcrlnnen Falna An. 
tichowitsch. Natalie Drab. die 
Melkerin Maria Ogorodnikowa, 
der Viehwärter NlKoial Fomcn- 
kbw und andere.

In allen Wirtschaftsäbächnltten 
gibt es viele Jugendliche, die 
nach der Schule In die Produk­
tion gekommen sind und Initia­
tivreich und mit großen Elan 
arbeiten.

Im Sowchos arbeitet erfolg­
reich schon mehrere Jahre eine 
Schülerprpduktlonsbrlgade. Die 
Oberschüler arbeiten auf dem 
Feld, in den Gemüsegärten, 
pflegen das Vieh. Dutzend? Jun­
gen und Mädchen sind Bestar­
beiter der Produktion. Hier nur 
einige Beispiele. Nadcshda Sehe- 
kurowa kam nach der Schule in 
die Farm, war Melkerin, studier­
te auf Kosten der Wirtschaft In 
der landwirtschaftlichen Hoch, 
schule. Jefzt arbeitet sie als Chef- 
Zootechniker. Alexander An­
drejew erwarb nach der Schule 
den Beruf eines Mechanisators 
und arbeitete während der letz­
ten Ernte mit der Kombine. In 
der Arbeit folgt er den erfahre­
nen Spezialisten auf den Fersen.

In den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts vollzogen sich In der 
Siedlung große Wandlungen. Die 
Wohnhäuser sind 1m Grün ge­
bettet. die Straßen sind asphal­
tiert, eine moderne Mittelschule, 
ein Kindergarten, ein Kranken­
haus und andere Objekte wur­
den gebaut. Ein neues Klubhaus 
wird bald schlüsselfertig sein. 
Die meisten Wohnhäuser, sozial­
kulturelle und Produktionsge­
bäude haben Zentralheizung, es 
funktionieren Wasserleitung und 
Gas. Die Siedlung sieht wie eine 
Stadt aus.

Das 9. Planjahrfünf naht sei­
nem Abschluß. Für die Werktä­
tigen des Sowchos „Dwuretschny" 
war es eine wichtige und bedeu- 
tungsvolle Zeitspanne in der 
Festigung der Ökonomik, in der 
Hebung des Wohlstandes der 
Menschen, in der Entwicklung 
der ArbeltsakUvität des ganzen 
Kollektivs.

L. BILL

Gebiet Turgal

>

Jahre nacheinander setzt er sich 
hinter das Lenkrad einer Getrei­
dekombine und hilft lm Kolchos 
„Nowy Put" die Ernte elibrln- 
gen. Dabei erzielt er immer hohe 
Arbeitsleistungen.

Auch in diesem Jahr trat 
Georg Wansiedler als Initiator 
lm Wettbewerb für schnelle, ver­
lustlose Erntebergung auf und 
ging als Sieger hervor.

Im Kolchos nennt man Ihn 
„unser Pate". Ihm zu Ehren 
wurde vor dem Vorstandsgebäude 
dlè Fahne des Arbeitsruhms ge­
hißt. Ihm wurden die Ehrentitel 
„Ernteheld-75" und „Gardist des 
neunten Fünfjahrplans" zuer­
kannt.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

4

Geschenk 
der Bauarbeiter

Das Kulturhaus des Sowchos 
„Krasnosclski" wurde schon 
mehrere Jahre nicht renoviert. 
Es sah sehr unansehnlich aus. Mit 

I vereinten Kräften der Bauarbei­
ter des Sowchos und der mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 33 

I wurde die Renovierung in 7 Ta- 
’ gen beendet. Die Komplexbrigade 
unter der Leitung David Eltels 
•schonte weder Zelt noch Kraft 
und hat den festgesetzten Termin 
eingehalten. Nach einer Woche ■ 
öffnete sich gastfreundlich die! 
Tür des Gebäudes. Großen An-1 
teil daran haben die Mitglieder 
der Komplexbrigade Dora Wesch. 
Jekaterina Danllenko, Raissa 
'Eichwald u. a.

Zur Zelt sind die Bauarbeiter 
mit der Renovierung des Volks-1 
museums „Aufstand in Marlnow. 
ka" und des Kabinetts für politi­
sche Aufklärung beschäftigt.

Bald kehren alle Mitglieder 
der Brigade In ihre Kollektive 
zurück und Jeder nimmt das Ge­
fühl des Stolzes für die gut ge­
tane Arbeit und warme Erinne­
rungen an diese Zeit mit.

L. SEDELN1KOW
I Gebiet Zelinograd

IN der sozialistischen Ge-
1 Seilschaft Ist die Erzie­

hung In der Familie ein nicht 
wegzudenkender Bestandteil der 
kommunistischen Erziehung. Ihr 
Ziel ist es. eine Generation all­
seitig entwickelter, aktiver und 
bewußter Erbauer des Kommu­
nismus zu gestalten.

Der richtigen Erziehung In 
der Familie wird In1 unserem 
Land eine große staatliche Be­
deutung beigemessen. In Zusam­
menhang damit ist die Propagle. 
rung pädagogischen Wissens 
kaum zu unterschätzen. Darin 
nehmen die Volksuniversitäten 
einen ansehnlichen Platz ein.

In der Mittelschule von Roah- 
destwenka funktioniert eine 
Volksuniversität für pädagogl. 
sches Wissen mit zwei Fakultä­
ten: Erziehung In der Familie 
und Rechtserziehung. An der 
Volksuniversität beschäftigen 
sich Arbeiter und Angestellte 
aus dem Sowchos „Oktjaar", de. 
ren Kinder die Schule besuchen.

In der pädagogischen Aufklä­
rung der Eltern Ist Ihre ideolo- 
esch-polltlsche Schulung maßgc

nd. So begann man in der er­
sten Unterrichtsstunde in diesem 
Jahr mit dem Studium der Mate­
rialien der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa. Die Volksuniversität 
schenkt der Propagierung und

Pädagogische Aufklärung der Eltern
Erörterung der Beschlüsse der 
Partei und Regierung über die 
Schule ständige Beachtung.

Die Interessen des kommuni­
stischen Aufbaus fordern, daß 
unsere Jugend an den Traditio­
nen des Volkes, an den Erfah­
rungen der älteren Generationen 
erzogen wird. Besonders wert­
volles Material für die Erziehung 
der Schüler bietet das ganze Le­
ben und Wirken von W. I. Le­
nin. Interessant und inhaltsreich 
sind die Stunden zu solchen The. 
men wie „Lenin über Erziehung 
und Bildung", „Die ErzJehung in 
der Familie Uljanow".

Im Blickpunkt unserer Tätig­
keit sind ständig Fragen der In- 
ternatlonallstiscnen, moralischen, 
atheistischen, Rechts, und Ar- 
beltserzlehung der Halbwüchsl. 
gen.

Wie ziehen wir die Eltern an 
die pädagogische Schulung in 
der Volksuniversität heran? Bel 
uns gibt es zahlreiche Familien, 
deren Familienleben. Innere Be­
ziehungen und die ganze Lebens, 
weise inhaltsreich und lehrreich 
sind, denen hohe Kultur und 
Moral eigen, die durch Ihre Tra­
ditionen stark sind. In diesen 

Familien wachsen in der Regel 
gute Kinder heran, die Eltern ge­
hören zum Elternkomitee der 
Schule oder der Klasse und sind 
aktive Gehilfen der Lehrer. Ihre 
Erfahrungen haben großen Wert. 
Wenn sich solche Menschen noch 
an der Volksuniversität pädago. 
glsches Wissen aneignen, propa 
gieren sie es aktiv unter Ihren 
Mitmenschen.

Leider gibt es auch Eltern 
ganz anderer Art. Da seien die 
Slelgerwalds genannt. Der Vater 
hat mal unsere Schule besucht 
und ist dann weggcbllcben. Sei te 
Erziehungsmethode hängt atn 
Nagel, es ist der Riemen. Auch 
der Frau Mutter Ist das Schicksal 
Ihrer Kinder schnuppe. An sol­
che Eltern stellen wir höhere 
Forderungen. Wir bemühen uns, 
sic davon zu überzeugen, daß sol­
che Erziehung nichts als Scha­
den anrlchlet. Wir führen Bei­
spiele an, wie In dieser oder je­
ner Situation am besten vorzu­
gehen sei. Gerade solche Eltern 
brauchen dringender als alle an­
deren pädagogisches Wissen. El­
tern, die schwierige Kinder ha­
ben, werben wir für den Unter­

richt an der Fakultät für Rechts, 
wissen.

Es gibt auch zahlreiche Fami­
lien. wo alles In Ordnung zu 
sein scheint, doch Ihr Interessen­
kreis ist eng und beschränkt. 
Wir bemühen - uns. auch solche 
Familien aufzurütteln.

Bel der Planung unserer Ar­
beit gehen wir meist von den In­
teressen und Problemen der El­
tern aus. Wir hatten eine Umfra. 
ge organisiert. Die Anworten 
mancher Eltern sind sehr auf­
schlußreich.

So schreibt Adele Klaus: „Dio 
Vorlesung über Halbwüchsig» 
und Ihre PubeszcnS war für mich 
sehr interessant. In der 8. Klas­
se hat sich unser Sohn sehr ge­
ändert. Ich erkenne sein Streben 
zur Selbstbehauptung. Mit viel 
Taktgefühl unaufdringlich rate 
Ich ihm eines oder das andere, 
lasse Ihn aus meinen Ratschlägen 
wählen, seine Möglichkeiten ein­
schätzen."

„Während der Vorlesung über 
die moralische Erziehune. über 
die Gestaltung der Beziehungen 
zwischen Jungen und Mädchen 
hatte ich auf einmal meine 
Schwierigkeiten mit den ältesten 

vor Augen. Ich habe drei. Töch­
ter und einen Sohn. Zwei haben 
schon Ihre Familien. Mir gefielen 
sehr die Ratschläge, wie den 
Kindern das Gefühl der Liebe 
anzuerztehen Ist, wie die Ober­
schüler zutn Familienleben vor­
zubereiten sind", schreibt Anna 
Malewltsch.

„Bel der Erziehung meiner 
Kinder gedenke ich stets der 
Ratschläge der Lehrer. Meine 
Frau und ich lassen keine Vorle­
sung durch", sagt K. 1. Brill. 
„Es Ist ein großes Verdienst der 
Universität für pädagogisches 
\Vlssen und der Lehrer, daß un­
sere Kinder gut geraten, daß sie 
gut lernen und sich anständig be­
tragen. Die Lehrer sind unsere 
guten und ständigen Ratgeber."

Die Universität organisiert 
Konferenzen mit Eltern, wo eben­
falls aktuelle Erztehungsproble- 
me erörtert werden. Auf einer 
solchen Konferenz sprach man 
eingehend über die moralische 
und Rechtsverantwortung für d'.e 
Erziehung der .Kinder. Beein­
druckend waren die Ansprachen 
von W. A. Sutula. К. I. Brill.
1. A. Polynskaja u. a.

Natürlich bereiten wir die El­
tern zu solch offenen Gesprä­
chen vor. empfehlen Literatur, 
führen Konsultationen durch.

Wir praktizieren Gespräche, 
die Problemen des Unterrichts in 
diesem oder jenem Fach gewid­
met sind, sowie Gegenwartslite­
ratur. Physik. Chemie u. a. W.r 
bemühen uns. die Eltern durch 
Übersichten der Zeitschrift 
„Schule und Familie" und Zel- 
tungsbelträgc mit pädagogischer 
Literatur näher bekannt zu nia. 
chen.

An der Universität halten sol­
che erfahrenen Lehrer Vorlesun. 
gen wie W. D. Oljam. W. M- 
.vluchlna und andere.

Einen besonderen Platz lm 
Plan der Universität nimmt das 
Studium des neuen Schulstatuts 
ein. Zu diesem Thema organi­
siert die Schuldirektorin lebhaf­
te Diskussionen. Ihre Vorlesun- 
Een über die moralische Erzte- 

ung sind bei den Hörern sehr 
beliebt.

S. LUSANOWA, 
Rektor der Universität für 
pädagogisches Wissen bei 
der Mittelschule In Rosb- 
destwenka

Gebiet Zelinograd

1



< 2«. Dezember 1975 # FREUNDSCHAFT#___ • Seite Зе

Düstere 
Aussichten

Tn der DemokraUuben Republik Vietnam wird die Wiederher­
stellung der wichtigsten ElienbahabrUcken und -maglstrelen fortge- 
■atzt.

UNâBR BILD: Wiederaufbau einer Brocke
Foto: TASS

Düstere Aussichten rar die 
USA-Wirtschaft In den nächsten 
Jahren sind In einem Bericht 
enthalten, den der vereinte Wirt, 
echaftsausschuß des USA-Kon­
gresses vorbereitet hat.

In dem Bericht heißt es, die 
gegenwärtige Tendenz der wirt, 
echaflllchen Entwicklung zeuge 
davon, daß sich das wirtschaftli­
che Entwicklungstempo In der 
zweiten Hälfte 1970 erneut ver­
langsamen und 1977 nur noch 
gering sein werde. Die Arbeltslo. 
slgkelt werde lm Bereich der 
AchVProzent Marke schwan­
ken, während die Inflatlonsraten 
etwa sechs Ms sieben Prozent 
ausmachen werden.

Der Bericht kritisiert die Re­
gierung für Ihre Absicht, die 
Bundesausgaben auf 395 Milli- 
arden Dollar zu beschränken, 
was nach Auffassung der Be- 
richtsverfasser ernste Schwierig­
keiten auf dem Wege zur ..wirt­
schaftlichen Gesundung" schaffen 
würde.

Für Bekämpfung des Terrorismus
Die Einberufung einer außer- 

ordentlichen UNO-Vollversamm­
lung, auf der Probleme der Be­
kämpfung des Terrorismus er­
örtert werden sollen, haben der 
Präsident von Venezuela. Carlos 
Andres Perez. und der kolum­
bianische Präsident, Alfonso Lo­

in dem Bericht hèißt et ternär, 
falls der Kongreß die Bundes­
ausgaben auf diese Höhe be­
schränkt und du Gesät« über 
die Herabsetzung der Steuern 
erneut verlängert, könnte die 
Arbeitslosigkeit 1977 auf 8,7 
Prozent anstelge.l. das wirt­
schaftliche Entwicklungstempo 
umgerechnet auf das Jahr weni­
ger als zwei Prozent ausmachen 
und die Inflation sich noch mehr 
verstärken.

Die Berlchlsverfasser spre- 
chen sich für umfangreichere 
Ausgaben für soziale Bedürfnisse 
aut. Eine Kürzung der Bundes, 
ausgaben müsse In erster Linie 
durch eine Reduzierung der Ml- 
lltärausgaben angestrebt wer­
den. In dem Dokument wird un. 
terstrlchen. daß dafür auch ..die 
Veränderungen In der interna­
tionalen J,agc sowie die Notwen­
digkeit der Reduzierung von un­
nötigen Ausgaben für die Schaf 
fung von strategischen Waffen" 
sprechen.

pez Michelson, vorgeschlagen. 
In einer in Caracas veröffentlich 
ten gemeinsamen Erklärung wird 
unterstrichen, daß sich die mit 
den Normen der internationalen 
Koexistenz unvereinbaren Terror­
akte. wie sie lm OPEC-Hâupt- 
quartier in Wien verübt wurden.

Broschüre über Auszeichnuna 
l. I. Breshnews mit der ’17314133

fln« Broschüre Ober die Aus­
zeichnung dos Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L I. Breshnew, mrf 
der Frederlc-ZolkHCurie-Frleden«. 
medellle In OoM M in Helsinki er­
schienen.

Sie wurde vorn Sekretariat des 
Weltfriedensrates in vier Sprachen 

FreniösHch, Deutsch 
und 
12S

Die Frauen aus 
Somalia sind aktiv 
In allen Bereichen 
des Leben«. In den 
Jahren, die nach der 
Revolution ventrl. 
chen sind. Ist vieles 
getan worden. tun 
die Gleichberechti­
gung der Frauen zu 
gewährleisten und 
die überholten Bräu­
che zu beseitigen.

UNSER BILD: In 
der staatlichen Schu­
le für Haushalt in 
Mogadischu erlernen 
die Frauen das Nä­
hen, das Zubereiten 
von Speisen und die 
Erziehung der Kin­
der.

Foto: ADN-TASS 

wiederholen. Deshalb schlagen 
die Staatsoberhäupter von Vene­
zuela und Kolumbien vor. eine 
außerordentliche Tagung der 
UNO-Vollversammlung zur Erör- i 
terung von Maßnahmen zur Be- , 
kämpfung d e s Terrorismus 
In der Welt von heute elnzube- I 
rufen.

der FoHsltiung In Moskau anläßlich 
der Oberreichung der Auszeichnung 
sowie andere Materialien, darunter 
Stimmen der Weltpreise, In denen 
d>0 Weltöffentlichkeit die Auszeich­
nung L. I. Breshnews mit der Frie- 
densmedallle in Gold von ganzem 
Herten begrüßt, auf genommen.

Indonesien verweigert 
Truppenabzug

Indonesien hat sich geweigert, 
seine Truppen aus Osttimor abzu­
ziehen. Die Regierung Indone­
siens hat ihre Ablehnung der 
Resolution des UN Sicherheitsra­
tes zum Ausdruck gebracht.

In dieser Resolution hatte der 
Sicherheitsrat den sofortigen 
Abzug aller indonesischen Trup­

Unterschriftenaktion 
in Sri Lanka

Der Friedensrat von Sri Lan­
ka Ist an die Unterschriftensamm­
lung für den neuen Stockholmer 
Appell des Weltfriedensrates ge­
gen das Wettrüsten und für die 
Abrüstung gegangen.

Der neue Stockholmer Appell 
hat In der Öffentlichkeit unseres 
Landes einen enthusiastischen 
Anklang gefundet. hat Dur- 
aislngham. Mitglied der Leitung 
des Friedensrates von Sri Lanka 
und der AAPSO. erklärt.

Die ununterbrochenen Umtrie­
be der Entspannungsgegner un­
terstreichen die Notwendigkeit, 
eine neue machtvolle Offensive 
gegen das Wettrüsten zu entfal­
ten. I

Die Friedensanhänger von 
Sri Lanka vertreten den Stand 
punkt, daß das Wettrüsten zu ko­
lossalen Ausgaben führt, wäh­
rend, diese Mittel mit Erfolg für 
soziale Zwecke benutzt werden 
könnten. 

pen aus Osttimor gefordert und 
lm Einklang mit den Prinzipien 
der UNO-Charta und der Dekla­
ration über die Gewâhrupg der 
Unabhängigkeit an die kolonia­
len Länder und Völker das unver­
äußerliche Recht des Volkes 
Osttimors auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit bekräftigt.

Gerade dieser Gedanke liegt 
dem Sowjetischen Vorschlag über 
die Einschränkung der Militär­
budgets der ständigen Mitglieds­
staaten des UN-Slcherhellsrates 
um zehn Prozent und über die 
Verwendung eines Teils der so 
eingesparten Mittel für die Un­
terstützung der Entwicklungslän­
der zugrunde.

Eine andere konkrete Richtung 
der Friedensbewegung von Sri 
Lanka werden die Aktionen für 
die Forderung nach Auflösung 
der imperialistischen Militär­
basen lm Indischen Ozean, zum 
Beispiel des Stützpunkts Diego 
Garcia sein, der nicht nur die 
Völker des asiatischen Konti­
nents. sondern auch die ganze 
Welt schwer gefährdet, lm Lau­
fe der Unterschriftenaktion für 
den neuen Stockholmer Appell 
erklären die Friedenskämpfer 
von Sri Lanka entschieden ..Nein 
zu den Imperialistischen Basen!"

Gefechte in Beirut
Im Zentralvlertel von Beirut 

sind wieder Feuergefechte aus­
gebrochen. In den Vororten kam 
es zu Zusammenstößen. Alle Be­
zirke von Beirut und Umgebung 
sind für gefährlich erklärt wor 
den. well sich dort eine große 
Anzahl bewaffneter Personen auf­
hält. '

In Zahle dauern die bewaffne­
ten Zusammenstöße an. Die Pres­
se stellt fest, daß einzelne regu­
läre Truppenteile In die Kämpfe 
verwickelt wurden.

Die Situation In Tripoll hat 
sich stark zugespllzt. Bel den

Umfassende 
„Hexenjagd“

Dem vom west­
deutschen Bundestag 
in diesem Herbst 
verabschiedeten an- 
tldcmokra 11 s c h e n 
Radikaleng esetz" 

sind in der BRD 
bereits 2 000 Personen zum 
Opfer gefallen. Unter diesen 
Leuten befanden sich nicht nur 
Lehrer. Juristen und Angestellte 
öffentlicher Dienste, sondern so- 
gar Menschen, die der Politik 
und den die. Weltanschauung ge­
staltenden Tätigkeitsbereichen 
fernstèhen. zum Beispiel Lok­
führer und Schweißer.

Das nicht ohne Mitwirkung 
der SPD erlassene Dekret kann, 
letzten Endes einen Schlag ge­
gen diese Partei bedeuten. Schon 
Jetzt gibt. es unter den SPD- 
MllgUedem solche. die die 
Grausamkeit des Dekrets am ei­
genen Leibe erfahren, haben.

Die Überprüfungen und Ver­
folgungen auf Grund des „Radl- 
kalengesetzes" haben in der 
BRD die Ausmaße einer umfas­
senden ,, Hexenjagd" angenom­
men. In den vergangenen 30 
Monaten sind 450 000 BRD- 
Bürger überprüft worden. In 
Baden-Würtemberg wurden 
69 500 Personen erneut Ober­

Schießereien vom Dienstag kam 
auch das Haus des Ministerprä­
sidenten Karame, der aus dieser 
Stadt stammt, zu schaden.

Das oberste Koordinierungs­
komitee setzt seine Beratungen 
fort. Es wurde beschlossen. Ver­
treter des Komitees nach Zahle zu 
schicken, damit sie eine Feuer­
einstellung durchsetzen. Zu dem­
selben Zweck werden auch In das 
Zentrum von Beirut und In eini­
ge Vororte Spezial gruppen aus 
Vertretern der am Konflikt 
beteiligten Selten und der St- 
cherheltskräfte entsandt.

prüft. 487 verdächtigt und 50 
Personen entlassen bzw. nicht 
eingestellt. In Bayern betragen 
diese Zahlen entsprech end 
55 000. 343 und 23. Wenig Un­
terschiede weist die Lage 1m so­
zialdemokratischen Hessen 
(50000. 97 und 26) oder in 
Nordrhein-Westfalen (84 000, 
523 und 30) auf.

Zugleich haben die Nazis und 
Neonazis oder, wie sie In West­
deutschland genannt werden, die 
..Rechtsradikalen" es durchaus 
leicht, alle Hindernisse zu um­
gehen. Als Lehrer und leitende 
Beamte fungieren NP-Mltglleder 
oder sogar Leute, die sich durch 
enge Bindungen zum Hitlerregt- 
me kompromittiert haben.

Die Repressalien und Ver-' 
folgungen Andersdenk e n d e г 
sprechen davon, daß die CDU/ 
CSU Kurs auf die Schürung des 
Antlkommunlsmus nehmen und 
Ihn als die Hauptwaffc Im be­
vorstehenden Wahlkampf be­
nutzen wollen.

Tatsachen und Hintergründe -
Familie Dickten aus Düs

In der BRD beherrscht zur 
Zelt das sogenannte Sparpro­
gramm die Schlagzeilen und die 
Gespräche Wir wollen sehen, wer 
da zum Sparen angehalten wird.

Auf 1 180 DM wurde bei­
spielsweise der Pflegesatz für die 
Insassen des Altersheimes Düssel­
dorf—Flehe erhöht. In München 
kostet in Zukunft die Stadtfahrt 
auf öffentlichen Verkehrsmitteln 
1.25 DM. In Düsseldorf verteuert 
die Rhelnbahn-GeseOschaft den 
Blnzelfahrprels von bisher 1.— 
auf 1,50 DM. Besonders gravie­
rend Ist hier die Erhöhung von 
Schüle-fahrka-len von 15 —auf 
3 5—DM. In Stuttgart wächst der 
Widerstand gegen eine Serie von 
kommunalen Preiserhöhungen: 
Strompreise stiegen um 7.2 Pro- . 
zent. Straßenbahntarlle um 30 
Prozent. Die Gebühren für Kin­
dergartenplätze kletterten hier 
ab 1. Oktober um 60 Prozent. 
Der Wasserpreis steigt in Rem­
scheid auf 1.80 DM pro Kubik­
meter. Zehntausende Mieter müs­
sen In Bremen Mieterhöhungen 
bis zu 100 Prozent In Kauf neh­
men.

13 Milliarden Mark werden 
zum Beispiel durch Erhöhung der 
Meh’wertsteuer der Bevölkerung 
aus der Tasche gezogen. 3,8 Mil­
liarden DM sollen den Be­
schäftigten durch Erhöhung der 
Arbeltslosenverslcheru n g s b e 1- 
träge direkt aus der Lohntüte 
gestrichen werden. Im öffentli­
chen Dienst erfolgen Einsparun­
gen von 1.1 Milliarden und 1.9 
Milliarden werden Obererhöhte 
Verbraucherpreise auf die Ar­
beiter abgewälzt.

Und die Prognosen werden 
keinesfalls besseij. Im ersten 
Halbjahr 1975 waren In der 
BRD durchschnittlich 1 093 Mil­
lionen Werktätige arbeitslos. Sie 
trifft das Los besonders schwer. 
Aber es gibt auch viele Faml 
ilenväter, die noch Arbeit haben 
und die dennoeb voller Sorge vor 
dem nächsten Tag leben.

In Düsseldorf-Gerre s h e I m 
wohnt Familie Dickten. Trotz 
der Beteuerungen von Bundes­

eldorf wird von der Krisenlast 

kanzler Schmidt, der erst kürz­
lich wieder sagte, ..dem Arbei­
ter hier geht es gut”, geht es 
der Familie Dickten schlecht. 
Helmut Dickten, seine Frau El­
len. seine fünfjährige Tochter 
Susanne, der vierjährige Kal 
und die 13Jährlge Ulrike können 
mit der Lohntüte des Vaters die 
hohen Preissteigerungen nicht 
mehr abfangen. Helmut Dickten 
arbeitet als Müllfahrer bei einer 
Holzfirma. Er verdient monat­
lich 1 056 — DM.

Familie Dickten hat nun aller­
dings schon 866.75 DM an stän­
digen monatlichen Ausgaben. Da 
ist die Miete für die 2-Zlmmer- 
Altbauwohnung mit Bad und 
Küche 196.45 DM. Strom für 83 
DM, Kindergarten für die kleine 
Susanne 46,10 DM. Telefon 55 
DM. ein Darlehen, daß sie vor 
zwei Jahren aufgenommen bat­
ten um einen neuen Elektroherd 
und andere Einrichtungen zu kau­
fen, monatlich — 253 DM. Well 
die Familie mit diesem Geld zum 
Leben nicht genug hatte — nicht 
Senug für Nahrung und Klei- 

ung—suchte sich Ellen Dickten 
eine Halbtagsbeschäftigung als 
Putzfrau. Mit diesem Geld wäre 
die Familie nun ausgekommen. 
Doch mit den starken Preisstei­
gerungen begannen erneut die 
Sorgen. Der Familie wurde eine 
Nacnzahlungsrechnung für Strom 
Ins Haus geschickt: 400 DM und 
zur gleichen Zelt wurde eine 
andere Rechnung fällig: Helmut 
hatte sich drei fehlende Backen­
zähne ersetzen lassen Da die 
Krankenkasse nur 1 200 DM 
zahlte, mußte er für die restli­
chen 400 DM selbst aufkommen.

Doch dabei sollte es nicht 
bleiben. Der Strom "wurde von 
45 DM monatlich auf 83.80 DM 
erhöht. Die Miete stieg, die 
Krankenversicherungen—bei der 
Ortskasse Düsseldorf um 20 Pro­
zent. Helmut wurden vom Lohn 
nicht mehr 69.36 DM Kranken­
kassenbeitrag abgezogen, son­
dern 81.94 DM. Und die Nah­
rungsmittelpreise stiegen. Fami- 
Henmutter Dickten kaufte schon 
keine Butter mehr, sondern nur 
noch Margarine. Bel der sieh

erdrückt

sehnen wandelnden Mode hätte 
sie gern auch mal ein flottes 
Kleid gekauft. Darauf mußte eie 
verzichten. Stattdessen läuft sie 
von dem Laden. In dem der Käse 
billiger Ist. In das Geschäft wo 
es preisgünstigeres Waschpulver 
gibt und von dort in die Kauf­
halle, die billigere Limonade ver. 
kauft, überall hat sie ein paar 
Pfennige eingespart.

Das größte Loch In das Роле- 
monnaie riß dann die sogenannte 
Steuerreform. Die Lohnerhöhung 
von Helmut ging praktisch ganz 
an das Finanzamt. Und SO Ist In­
zwischen das Minus der Familie 
auf dem Gehaltskonto auf 1 500 
DM angewachsen. Bei Familie 
Dickten und vielen anderen tau­
senden Familien in der BRD Ist 
zwar noch nicht der Notstand 
ausgebrochen. Man braucht nicht 
in Lumpen herumzurennen und 
keiner braucht zu hungern, doch 
die Familie mußte sich immer 
stärker elnschränken. obwohl 
Mutter un<f Vater Dickten nicht 
weniger, sondern immer mehr 
gearbeitet haben. Und wenn 
Jetzt, wie angekündigt, die Ar- 
bcitslosenverslch e r u n g, die 
Mehrwertsteuer und die Tabak­
steuer noch erhöht werden, muß 
sich diese Arbeiterfamilie noch 
mehr einschränken. Die Sorgen 
werden weiter wachsen.

An diesem Beispiel wird deut­
lich. wer die Hauptlast des in 
Bonn verkündeten Sparpro- 
Eramms zu tragen hat: Die Ar- 

elter. Die Konzerno sind davon 
nicht betroffen. Im Gegenteil. 
Die Tvssen-Bosse haben Im letz­
ten Jahr Ihre Bezüge von 
530 480 DM auf 641 750 DM 
erhöht. Bel Krupp stiegen die 
Jahresgehälter der Vorstandsmit- 
älleder von 575 385 DM auf 

41 330 DM. Bel Mannesmann 
gab es 43 000 DM Zulage für 
die Bosse und bei Glöckner rund 
70 000 DM. So ist das in einem 
Land, wo der arbeitende Mensch 
nichts, der Profit der Kapltalge. 
willigen aber alles gilt.

(Равоеша DM)

Einigkeit 
macht 
stark

Des Dorf Kuropetkine ähnelt- 
einem aufgeregten Bienenstock. Ei 
war hall ein außerördanlliches Er­
eignis geschehen: Emma Weber hal­
te Ihr Einverständnis gegeben, ihren 
ehemaligen Jugendfreund Aloxan 
dar Waber zu heiraten und seinon 
7 Kindern die verstorbene Mutt • 
tu ersetzen. Mit dem eigenen Sohn 
und der 72|ährigen Mutter zählte 
ihre neu* Fomilie jetzt tl Perso­
nen.

Pessimisten prophezeiten der mu 
tigen Freu wenig Sonnenschein und 
viele trübe Tage in ihrem neuen 
Leben. Es sollte aber umgekehrt 
worden.

In materieller Hinsicht verspürten 
de Webers keine Schwierigkeiten, 
beide waren tüchtige Viehzüchter 
im Sowchos. Für die Kinder hatte 
Emma euch viel Herz. Sie gewann 
die Liebe der Kleinen durch ihre 
Güte, Aufmerksamkeit und mütterü 
ehe Fürsorge. Sie nannten sie bald 
liebevoll „Mama", halfen gern im 
Haushalt mit, und Alexander freute 
sich, die richtige Wahl getroffen zu 
haben.

Acht Jahre vergingen wie im 
Flug, Die drei ältesten haben schon 
den selbständigen Weg im Leben 
ein^aschlagen, die vier jüngsten 
drücken noch die Schulbank. Wie 
zuvor herrscht in der Familie Einig 
keit. Und Einigkeit macht stark, dar­
in liegt das Fomlllenglück.

Es war für Emma Webdr jenes- 
mal ein schwerer Schritt. aber sie 
hat die Prüfung glänzend bestanden

T. HIRDT
Gebtet Koktschetaw

(UeREundSGhaff
Arbeit und Fürsorge —
Hand in Hand

Erna Malerweln Ist Meisterin 
In der Autb-'-e'tiin'r'fnbrllc ’n 
Malkaln, Gebiet Pawlodar. Die 
von Ihr geleitete Brigade Ist die 
beste In der Produktion, seit dem 
25. November arbeitet die Bri­
gade für das 10. Planjahrfünft. 
Ihr Leitsatz Ist: Einer für alle, 
alle für einen! Die anmutige, 
freundliche Brlgadc!cltcrln Erste 
Malerweln steht auch Jungarbcl ! 
lern stets mit Rat und Tat zur , 
Seite.

Foto J. Bastron I

Schon 15 Jahre existiert in Rutfny die Produktionsgesollschatt „KOS". Der 
Direktor Kommunist Alexander Jeschukow ist Invalide des Großen Vater­
ländischen Krieges, seine Brust schmücken der Orden „Vaterländischer Krieg 
1 Stufe" und fünf Medaillen. Alexander Sergejewitsch absolvierte einst eine 
Musikschule und leitet nun das Leienkunstkollektiv der Gesellschaft „KOS", 
dzr 101 Mitarbeiter angohören,

Der Instrukteur für Sport, der Klubleiter, der Leiter des Tanzzirkels, der 
Chorleiter bewältigen eine große Erziehungsarbeit im Kollektiv. Die erste 
Geige spielt dabei Sofie Antipina. Ihre Organisationsfâhigkeit bewies die 
:t ’iv-rtrstende Direktorin noch als Piomerleitsrin pnd später als Lehrerin. 
Sofia Petrowna ist dazu ein liebevoller und hilfsbereiter Mensch. Im Kollek- 
t V, in dieser einträchtigen Familie, schalten Leute verschiedener Nafonolitâ- 
ten: Kasachen, Russen, Deutsche. Baschkiren und andere. Vor kurzem bekamen 
die Mitarbeiter dieser Gesellschaft em großes Geschenk: Em zweistöckiges 
Produktionsgebäude mit verschiedenen hell und gemütlich ausgestetteten 
Werkstätten und Ale'iers. Eine groß angelegte Vonlilat'on sorqt lür reine 
Luit. Im Gebäude befindet sich auch ein Klub mit 200 Plätzen und einer 
Bühne. Cegenwirt'g übt das Laienkunstkollektiv eifrig, denn am Vorabend 
d s XXV. Parteitegs soll ein groDos Konzert stattfinden. Was Wunder, wenn 
cie M farboiter der Gesellschaft gerne singen und tanzen, Schoch spielen, 
j-s verschiedenen Welltaw.rben teilnehmen

Der Arbeitstag dauert 7 Stunden, alle haben zwei Ruhetage in der Wo­
che Gegenwärtig werden im neuon Cebäudo ein Speisezimmer und die 
Rota Ecke ausgestettet. Hier werden die Näherinnen, Tapezierer, Walker ihre 
Mittagspause verbringen. Dio Bibliothek verfügt über einen reichen Bücher 
schätz.

Durch fleißige Arte t überfüllte das Kollektiv von Jahr zu Jahr seine Plan- 
eufgaben, der Kultur- und Sozialfonds wuchs. Für die Mittel aus diesem Fonds 
werden den Mitarbeitern guts Arbeit*- und Lebensbcdingungan, die Wohn­
verhältnisse verbessert. 1974 werden 68 Familien in einem Sgaschossigan 
Wohnhaus Emzug feiern. In Alma-Ata hat die Gesellschaft Ihr eigenas Erho 
lungshoim „Sputn к wo die meisten M terbeiter ihren Urlaub verbringen. 
Sie bekommen viele Sanrloriumoinwciungen. Ihre Kinder erholen sich im 
Sommer im P oSorleg-r. Der Staat sorgt sich um seine Bürgar.

Unwillkürlich erinnert men sich an die Worte des Liedes: 
rliomals heb in einem andern Londe 
Ich aln Volk so froh und'frei gosehn

Anna SCHMi..
Rudny,
Gebiet Kustenal

Rühriger Rentnerrat
Große gesellschaftliche Arbeit wird vom Renfnerral 

der 50 Mann starken Parteiorganisation der Staatebtei- 
I lung Sozialfürsorge in Ekibasfus geleistet.

Auf seine Initiative hin wurde bei der Abteilung 
Sozialfürsorge ehrenamtlich eine Blbliolhok eröffnet 
Jeder Rentner fand lür die Bibliothek mehrere interes- 

I sante Bücher zu Hauso und ist jetzt selbst eitriger Le­
ser.

Der Renfnerral hält die Knegsveleranen im Blickfeld 
■ und salzt sich für sie em. wenn es gilt, Maßnahmen zur 
I Verbesserung ihrer Lebonsverhällmsse zu trollen. Im 
I Stadtkrankenhaus und in der Poliklinik wurden speziel­

le Kabinette eröffnet, in denen Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges von" den Ärzten ' ompfangon I 
und behandelt worden.

Eine Sondorkommission des Rentnarrotes überprüft, 
wie in den Betrieben und Anstalten der Stadt die Pa­
piere der Arbeiter und Angestellten, die das Ronlenal- 
ter erreichen, zum Obergang in den Ruhestand vor­
bereitet werden.

Worden Arbeitseinsätze zu Ehren wichtiger Erei­
gnisse im Lande oder zur Verschönerung der Stedt 
duichgeführt, stehen auch die Rentner der G-undpa-le- 
organrsat on bei der Abteilung Sozialfürsorge, wo 
Alozondor Andrjuschin Parteisekretär ist, Ihren Mann.

Maria TRIPPEL
Eklbastus
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Von Jahr tu Jahr wird die 
Hauptstadt Kasachstans Immer 
schöner und größer.

UNSER BILD: Neue Häuser 
in der Satpajew-Straße

Foto: G. Popow

Anlockend 
von außen 
und innen

Der Stolz der Einwohner von 
Talgar Ist die neue moderne 
Buchhandlung lm Zentrum der 
Stadt, ein modernes Gebäude mit 
durchsichtigen Glaswänden. Je­
desmal, wenn ich hier vorüber­
gehe und schon von weitem die 
vielen buntfarbigem Bücher hin­
ter den Schaufenstern sehe, zieht 
es mich, hier einzukehren. Dabei 
kommt cä selten vor. daß Ich mit 
leeren Händen fortgehe. Immer 
wieder linde Ich ein Interessantes 
Buch, das ich gerne In meiner 
HausblbUothek haben möchte. 
Letztens kaufte Ich mir die Bü 
eher „Bis zum letzten Atemzug" 
Band III und die Gedlchtsamm 
lung sowjetdeutscher Poeten 
„Frühlingsboten".

Die Bücher sindrnachylnhalt 
und Wissensbereich-in verachle-

Erster Güte
16 Jahre arbeitet Elvira Al­

berti lm Dienstleistungskombi­
nat Marlnowka. Auf Ihrem Ar- 
bektskalender steht 1977. Die 
Meisterin aus der Näherei ver­
pflichtete sich, ihr persönliches 
Planjahrfünft in 4 Jahren zu be­
wältigen. Aber sie erzielte es 
schon früher. Anderthalb Nor­
men erfüllend, näht Elvira Her-

bertowna nur Kleider erster 
Güte. Das Kundenbuch Ist voll 
Danksagungen für Elvira. Mit 
Jedem Männeranzug, mit Jedem 
Mantel, an dem E..Alberti Hand 
angelegt hat. sind die Kunden 
zufrieden. Kein Wunder also, 
wenn die'Besucher bitten: ..Ich 
möchte. daß-Elvlra^Herbcrtowna 
den Anzug näht."

Fürrihren- Flelß-wurde Elvira 
mehrmals'mit1 Urkunden ausge­
zeichnet. Ihr Porträt hängt an 
der Ehrentafel des Kombinats.

Zur Zeit steht-das Kollektiv 
de6 DLK in Marlnowka Arbeits­
wacht zu Ehren - des XXV. Par­
teitags der KPdSU-Auch. Elvira 
hat erhöhte Verpflichtungen 
übernommen, die sie - erfolgreich, 
erfüllt.

L. SEDEL

Gebiet'Zellnograd
£
1

denen Abteilungen« gruppiert und 
ausgestellt. Es gibt, auch einen 
spezlellen.Stand'fündeutsche Li­
teratur.

„LautiPian sollten wlr/1n;dle- 
;em Jahr für 162-OOO Rubel Bu­
cher verkaufen", sagt die Tx-Ite- 
rin der Buchhandlung Alexandra 
Makarenko. „In Wirklichkeit ha­
ben wir schon lange vor Jahres­
abschluß den Plan überbaten und 
mehr als-für 170 000 Rubel Bü 
eher verkauft_-Das verdanken wir 
auetvunseren sieben Verkäuferin­
nen., die zu-dem-Kunden Immer 
freundHch-imd «entgegenkommend 
sind."

Dorothea «HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Die Mühe lohnt sich
In einem kleinen Zimmer, vor 

einem riesigen schwarzen i Kla­
vier saß ein Mädchen und bemüh, 
te sich an den Tasten. Heute 
wollte cs sicher nicht gehen, und 
Olja Sltner, so hefßt das Mäd­
chen, blickte entschuldigend zum 
Lehrer hinüber. Gennadi Nikola­
jewitsch rilcRte seinen Stuhl vor. 
und nach einigen Minuten be­
gann Olja die Übung von>icucm. 
Bald war der Unterricht âus.

Während der Pause kam Ich mit 
Gennadi Lapajew, dem Direktor 
und Lehrer der Musikschule des 
Rayonzentrums Kljma, ins Ge­
spräch.

„Die Gründung der Musik­
schule rief unter der Bevölke. 
rung der Rayons Begeisterung 
hervor". erzählte mein Ge­
sprächspartner. „Wie auch bei 
jedem Anfang haben 'Vlr manche

Schwierigkeiten, aber. Hauptsa­
che: die ЭДийс arbeitet, und in -

Heute erteilen hier’vier Pldago- 
ge den Musikunterricht an sech­
zig Kinder. Der Unterricht er­
folgt in drei Klassen: Akkor­
deon, Bajan und Klavier.

Obwohl die Kinder bereits nur 
lm zweiten Lehrjahr sind, treten 
sie schon In Kindergärten und 
Schulen mit Konzerten auf. Eli 
nettes Programm werden sie 
auch zum Neujahrsfest zum be­
sten geben. Jetzt sind die letzten 
Vorbereitungen In vollem Gan- 
Se. Es werden Musikstücke von 

. I. Tschaikowski. F. Choplt, 
J. S. Bach u. a. eingeübt.

In dieser verhältnismäßig kur­
zen Zelt sind auch einige Best­
schüler herangereift. Im Klavier­
spieler sind es Olja Miller, Nata.

seha Kasjancnko und Ira, Schä­
fer, in der Klasse Akkordeon — 
Llda Mut und Ira Bart. Sascha 
Strak, LJäsat Sansysbajewa und 
Dauren Salgulunow sind In der 
Klasse Bajan den anderen voran.

Die Lehrer der Musikschule 
nehmen einen regen Anteil am 
kulturellen Leben des Rayon­
zentrums, helfen den Laienkünst­
lern.

„Im nächsten Jahr soll die 
Schüleranzahl über hundert stei­
gen". sagt Gennadi Lapajew. „Es 
Ist auch vorgesehen, eine Domb- 
ra-Klasse zu eröffnen. Da werden 
wir alle Hände voll zu tun ha­
ben."

Ja, Jeder Anfang Ist schwer. 
Aber die Mühe lohnt sich.

W. FINK
Gebiet Turgai

Wenn der
rin das Gebietskrankenhaus 
wurde ein kleiner Junge ge­
bracht. derlnfolge eines »Un­
glücks am Kopf schwer verwun­
det worden war. Dank der sofor­
tigen Operation und der Blut­
transfusion blieb-er am Leben. 
Heute ist er gesund und dankt 
dem Arzt Л. Kromm für die Ret­
tung. Doch der Kleine ahnt nicht, 
daß sein zweiter Retter der 
Mensch Ist. der für ihn lm kriti­
schen Augenblick das Blut spen­
dete.

Täglich wenden sich dle»Arzte ' 
des Gebiets- und Stadtkranken­
hauses an die BlutübertrâgUDgs- 
statlon oder auch direkt an die 
Betriebe, und Dutzend»; Men­
schen, verschiedener NatlonaUtä-

Mensch in
ten schenken der Bitte Gehör: eie 
kommen Ihren Mitmenschen zu 
Hilfe.

Serik Karipow, Student des 
Koktschetawer Automechani­
schen Technikums, spendete vor 
drei Jahren zum erstenmal Blut 
und fährt fort, es den Menschen 
zu schenken.

..Das ist für meine Gesund- 
. helt nicht schädlich, ich treibe 

fleißig Sport", sagte er auf einer 
■Bhgjxjveranstaltung für Blut­

spender, die im Koktschetawer 
Palast „W. I. Lenin" stattfand.

Otter 200 Blutspender und 
diejenigen, denen sie das Leben 
gerettet haben, batten sich zu 
diesem Treffen eingefunden. Vie­
le warme herzliche Worte des

Not ist
Dankes wurden ausgesprochen.

in 11 Monaten dieses Jahres 
spendeten 17 000 Personen Blut. 
Gegenwärtig gibt es lm Gebiet 
über 200 Ehrenblutspender der 
UdSSR.

In den letzten 15 Jahren hat 
die Mitarbeiterin des Werks für 
Gerätebau, eine Mutter von 4 
Kindern, Ehrenblutspender der 
UdSSR. L. P. Plotnikowa Ihr 
Blut für Hunderte Patienten ge­
geben. Für die aktive Teilnahme 
an dieser humanen Bewegung 
wurde sic mit der Medaille ..Für 
heldenmütige Arbeit'" ausge­
zeichnet. j

P. KAPITONOW
Gebiet Koktschetaw

IM Laufe vieler Jahre ver­
sammeln sich die ..Rob­

ben" an den Wochenenden am 
Jschlm. Gemeinsam hauen sie ein 
Eisloch durch das Schwimm­
bassin. um darin zu baden.

So war es auch am letzten 
Sonntag. Gegen 12 Uhr versam­
melten sich auf dem Els etwa 20 
„Robben", bewaffnet mit Brech­
eisen, Schöpfgeschirr, Schaufeln.

Den neunten Winter hindurch 
besucht den Fluß Galina Karda'- 
polowa, Ärztin aus dem Eisen­
bahner-Krankenhaus.

„Das Winterbaden gibt mir 
einen Schuß Lebensmut und 
Energie für die ganze Woche", 
sagt sie.

Vor sieben Jahren traf Ich hier 
zum ersten Mal Michail Roma- 
nenko aus dem Trust „Zelino, 
gradtjashstrol" an. Er kam mit 
seiner Tochter Galja, um mit den 
„Robben" unterzutauchen.

„Seither begeben wir uns an 
Jedem Wochenende zum Ischim",

Wochenende am Ischim
„In diesem Winter gesellte 

sich auch-mein Jüngster Sohn 
Sascha zu uns". Michail Roma- 
nenko zeigt auf einen rotwangi­
gen Jungen, der sich am Eisloch 
zu schaffen macht.

Den fünften Winter baden lm 
Eisbassin des Ischim das Ehe­
paar Schewitschuk. Wadim Ist 
Ingenieur. Jelena unterrichtet 
die Schüler ,in Körperkultur. 
Diesmal Ist auch Ihr Sohn LJonJa, 
Schüler der 9. Klasse, mit dabei.

Jelena erklärt: „Die Krankhei­
ten Angina. Grippe. Schnupfen - 
sind für unsere Familie unbe­
kannt."

Bald kam auch Viktor Mazuk. 
Ingenieur aus dem Zellinograder 
Flughafen, herbei. Sein vierjähri­
ges Söhnchen Andrjuscha hält 
das Frottiertuch, während der

Vater,-seinen Mantel zur Sette 
gelegt, das Eis eifrig zu hauen 
begann.

„Das Winterbaden pflege Ich 
das fünfte Jahr. Von nun an wird 
auch mein Sohn mitmachen", 
sagt Viktor überzeugt.

„Das Baden härtet nicht nur 
ab.. Es bereitet einem stets • große 
Freude, auf die man die ganze 
Woche wartet. Das Wasser Ist 
lm Winter wärmer als die Luft 
und scheint deshalb besonders 
angenehm zu sein. Schaut doch, 
wir steigen aus dem Eisloch, es 
fröstelt uns nicht..." erzählt Vik­
tor Mazuk.

In diesem Jahr hat sich das 
„Robben' -Kollektlv durch einen 
neuen Trupp von Jugendlichen; 
vervollkommnet. Das sind Stu­
denten der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Viktor Petrow, Wla­

dimir Gladkow. Viktor Barski, 
Boris Reswanzew tr. a.

„Wir wollen gesund und ab­
gehärtet sein", behauptet Im Na­
men aller Neulinge Viktor Pe­
trow.

Endlich war das Eisloch frei 
gemacht. Die „Robben" ver­
schwanden lm Rettungswagen, 
um slcji umzuklelden. Im Eisloch 
tauchten Je 2—3 Mann unter. 
Das Baden dauerte nicht länger 
als eine Minute. Dann frottierten 
sie sich warm. Die zahlreichen 
Zuschauer, fragten teilnahmsvoll:

„Frieren Sie nicht?"
Als Antwort lachten die Baden- , 

den lustig. Ihnen war es eher 
nach Tanzen zumute, so kräftig 
und energiegeladen fühlten sie 
sich nun.

Wie ist die wohltuende Wir­
kung der Winterbäder zu erklä­

ren? Diese Frage stelKe Ich dem 
Doktor der Medizinwissenschaf­
ten. Professor J. A. Woloch.

„Das Winterbaden kann man 
als höchste Form der Abhärtung 
betrachten", sagte Juri Alexan- 
drowitsch.

„Die Intensität der Kälteein­
wirkung spannt alle wärmere- 
gelnden Mechanismen des' men­
schlichen Körpers. Seit den älte­
sten Zeiten ist die wohltuende 
Wirkung der Kälte, die den To­
nus und die Arbeitsfähigkeit stei­
gert, bekannt. Doch bei einigen 
Erkrankungen des Herz- und Ge­
fäßsystems sind Winterbäder ge­
genanzeigend. Deshalb sollten 
alle Personen, die ..Robben' wer­
den wollen, eine ärztliche Kon­
sultation-erhalten."

W. PARCHOMENKO 
Zelinograd

.a l’Wj/MWr Л 1 . f - rJ Der Autor dieser Zeilen (auf 
dem Bild links) intcruicuir die 
„Robben", ■

Aleiandër Kaade

Pfümethfüin linier uns
Sage über Reinhold Littmann, Helden der sozialistischen Arbeit

6. Fortsetzung

VII. Volkserwählter
Als Deputierte# des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR 
hat Reinhold Emiljewitsch seine 
Sprechstunden lm Gebäude des 
Stadtvollzugskomitees. Das Emp­
fangszimmer ist geräumig, hell, 
bescheiden möbliert: ein Schreib­
tisch, zwei Tclephonapparate 
darauf. ein paar Sessel, ein 
Dutzend Stühle, Bücherschrank, 
Kleiderständer. An der Wand 
hängt ein Brustbild von W. 1. 
Le nix

Durch die Fenster bietet, sich 
ein buntes Panorama von Schach­
tlnsk, einer immer noch .lm Wer­
den begriffenen Stadt. Die Ge­
genseite der Straße Ist zum 
Teil mit mehrstöckigen Häusern, 
modernen Kaufläden bebaut, hin­
ter ihnen ist stellenweise freies 
Gelände, wo rege gebaut wird. 
Eine recht große Fläche nehmen 
links Einfamilienhäuser ein. die 
einst der Stadt den Anfang ge­
geben haben. Rechts grenzt die 
Straße an die Steppe.

Wie gewöhnlich Ist Reinhold 
Emiljewitsch nach der ersten 
Schicht und eine halbe Stunde 
vor der Sprechzeit hierher ge­
kommen. um die Post durchzu­
schauen. Er liest die Briefe auf­
merksam, schreibt ab und zu 
etwas In seinen Notizblock.

Mit welchen Bitten und Kla- 
Sen wenden sich die Wähler an 

iren Deputierten, welche Gesu­
che reichen sie bei ihm ein, was 
schlagen sie vor?

Littmann steht auf, g₽ht laig- 
samen Schrittes zum Fenster, als 
wolle er dahinter die Antwort 
auf die Frage sehen. Nach einer 
Welle sagt er:

„li den Briefen finden viele 
Probleme Ihre Widerspiegelung, 
die unserer Stadt eigen sind. Ein 
Rentner klagt .zum Beispiel, er 
und seine Nachbarn fühlen sich 
benachteiligt, da es In Ihren 
Wohnungen bis heute keine Helß- 
wasserleltutg gibt. Diese Leute 
bewohnen Ein- und Zweifamilien­
häuser 1m „alten" Teil von 
Schachtlnsk. Seinerzeit, als ne­
ben den neuen Kohlengruben 
auch eine Kumpelsiedlung ent­
stand. wollten viele Neusiedler, 
besonders solche, die aus den 
Dörfern herzogen, ihre Einzel­
häuser mit einem Grundstück 
für Gemüse. Obstbäume, auch 
für einen Stall haben. Die Basis 
für den Zivilbau war hier noch 
schwach, das Heißwasser war da­
mals noch kein erstrangiges 
Problem, das Wärmekraftwerk 
wunde erst viel später angelegt. 
Gegenwärtig aber will man sich 
mit dieser Unbequemlichkeit 
nicht mehr abfinden, man fühlt 
sich eben benachteiligt

Der Bau der Helßwasserlel- 
tung ist freilich vorgesehen wor­
den. auch der Termin festgesetzt. 
Das müßte man den Menschen 
klarmachen, statt dessen aber 
schreibt? man Im Stadtvollzugs- 
komltec manchmal nichtssagen­
de Antworten.

Ein anderer Fall: Im vorigen 
Herbst gab es einen feierlichen 
Einzug in ein schönes fünfstöcki­
ges.Haus. Im Hof waren ein 
mit viel Phantasie eingerichte­
ter Spielplatz für die Kinder. 
Anpflanzungen und Rasen, 
asphaltierte Fußsteige. Alles 
nach dem Entwurf der Architek­
ten, die den heutigen Forderun­

ordnung seine lm Hof eines dicht 
bevölkerten Wohnviertels eigen­
ständig gebaute Garage abgeris­
sen werden mußte.

„Wem steht meine Garage lm 
Wege?" empörte sich der Berg­
mann. " J

Es war kein gewöhnlicher 
Fall. Der Mann hatte vor einiger 
Zelt ein schweres Trauma, mußte 
aut die Oberfläche, auf leichtere 
Arbeit überführt ’ *
war ein besonders 
Verhalten nötig.

Littmann weiß. 
Recht hat, die ■ 
Stadtvollzugskomitees 
ben. Im Grunde Ist — -----
überaus nötige und zweifellos be­
gründete Maßnahme. Die Privat; 
garagen wuchsen In den letzten 
Jahren wie die Pilze nach dem 
Regen aus der Erde, wobei die 
geschwächte Kontrolle seitens 

der 
Mlß-

gen Rechnung getragen hatten. 
Im Sommer begann man dane­
ben mit dem Bau eines ande. 
ren Hauses. Der schöne Hof 
wurde umgegraben, da für den 
Anschluß des Neubaus an das 
Rohrleitungsnetz beizeiten nicht 
gesorgt worden war. Alle An­
pflanzungen, Bordüren, die Bän­
ke wurden beschädigt. Und das 
taten dieselben Bauleute, die vor 
einem halben Jahr den Hof mit 
viel Liebe eingerichtet hatten.

Diese und ähnliche Fragen 
könnte der Deputierte Littmann 
durch einen Telephonanruf In 
der Bauverwaltung regeln. Übri­
gens will er mit dem betreffen- .................... ............
den Leiter auch sprechen. Doch . Leute und Kinder, 
wichtig Ist, der Sache auf den 
Grund zu sehen, solche Erschei­
nungen restlos aus der Praxis 
zu schaffen. Littmann hat sich 
vorgenommen, das Stadtvollzugs- 
komltee dazu zu veranlassen, daß 
das Problem der baulichen Ein­
richtung In die Tagesordnung 
der nächsten Sitzung aufgenom­
men werde.

Es gibt Briefe mit Bitten, die 
Kinder In den Kindergärten und 
-krippen unterbringen zu helfen. 
Die Frauen der Kumpel wollen 
keine Stubenhockerinnen seit, 
und für Ihre berufsmäßige Be­
schäftigung wird gesorgt. Vor 
einem Jahr wurde eine Fabrik 
für synthetische Waschmittel In 
Betrieb genommen, eine Trlkota- 
Kifabrlk Ist an der Reihe,

sch wächst auch der Bedarf an 
Kindervorschulanstalten. Nicht 
zufällig haben die Wählerinnen 
während der Wahlen Littmann 
unter anderem aufgetragen, den 
Bau von Kindergärten unter sei­
ne Aufsicht zu nehmen.

Ich wohnte dem Gespräch des 
Deputierten Littmann mit einem 
Betriebskollegen, dem Bergmann

• ■ K„ bei. Der Genosse wurde da­
durch beleidigt, daß laut Ver-

werden. Hier 
behutsames

daß er kein 
Verordnung des 

jmltees aufzuhe- 
das eine

geschwächte Kontrolle 
des Stadtarchitekten und 
Wohnverwaltungen dem 
brauch Vorschub leistete.

Die Garagebesitzer 
nun zu Ruhestörern für die Ein­
wohner, Insbesondere für aite

wurden

„Ich bin also darauf angewie­
sen. der Kooperative beizutreten 
und dann In die kollektive Ga­
rage bis zum Stadtrand zu lau­
fen. mit meinen wunden Beinen", 
r<?gt sich der Besucher Immer 
noch auf.

Littmann erklärt, daß die Koo­
perativgaragen eigentlich In 
ziemlicher Nähe gebaut werden 
sollen und außerdem ganz dicht 
an der Bushaltestelle.

„Es gäbe zwar einen 
weg", meint Reinhold 
Jewltsch nach einer 
pause, „falls du bereit 
die Wohnung gegen ein 
haus mit einer Garage 
sehen. Wie?“

Nein, das Einzelhaus paßt 
nicht in das Konzept des Bittstel­
lers. Jetzt ist er gut daran, ganz 
nah vom Kulturhaus, von der 
Schule und den Kaufstellen.

„Dann muß die Verordnung 
doch befolgt werden", sagt der 
Deputierte. „Das wäre nur rich­
tig."

Das war eine ungezwungene, 
kameradschaftliche Unterhaltung 
von zwei Arbeitern, ohne Vor-

Aus- 
Emil- 

Schwelge, 
wärest. 
Elnzel- 
zu tau-

sitz. Ihr Thema war, so schien 
es mir, die Wechselbeziehung 
des Ich und des Wir und nicht 
bloß die Garagefrage. Und als 
Ergebnis dieser Unterhaltung 
gingen die beiden Gesprächspart­
ner mit gewachsener gegenseiti­
ger Achtung auseinander.
■ Nach Jedem Sprechtag besucht 
der Deputierte Reinhold Lllt- 
man den Vorsitzenden des Stadt- 
vollzugskomltecs Achmedgarlf 
SuwashbaJew oder seine Stell­
vertreter. Das Stadtoberhaupt 
Ist ein feinfühliger und prakti­
scher Mann mit reicher Le­
benserfahrung. Seine Arbeits­
laufbahn begann lm heimatlichen 
Baschkirien In einer Kollektiv­
wirtschaft. Dann beendigte er 
eine technische Berufsschule und 
kam nach Karaganda, war als 
Motorist auf einer Grube tätig 
und studierte abends an der Po­
lytechnischen Hochschule. Später 
wirkte er als Leiter eines Ab­
baureviers und Gehilfe des Chef­
ingenieurs. einige Jahre hatte er 
Wahlämter in den Parteiorganen 
Inne.

Relhold Lltmann kommt zu 
Achmedgarlf SuwashbaJew als 
zu einem erfahreneren Gesin­
nungsgenossen. Ihre Schicksale 
ähneln sich In vielem, und sie 
verstehen einander gut.

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Reinhold Littmann hat auch an­
dere Sorgen. Er ist Mitglied der 
ständigen Kommission für Trans­
port und Fernmeldewesen, und 
da bäut auf Ihn die Stadt bei 
der Lösung Ihrer Entwicklungs­
probleme. So z. B. braucht 
Schachtlnsk einen leistungsfähi­
geren Fernmeidedienst, bei de« 
schnell steigenden Kohlegewin­
nung wird der Mangel an leeren 
Eisenbahnwagen spürbar.

Im Stadtsowjet werden Un­
terlagen vorbereitet für entspre­
chende Anträge des Deputierten 
Littmann lm höchsten Machtor­
gan der Republik.

Ja. groß und voll Verantwor­
tung Ist die Last, die Littmann 
ehrenamtlich tragen muß. Das 
alles über seine Pflichten eines 
Organisators der Produktion, 
des Leiters einer der Bestbrlga- 
den Im Kohlenbecken hinaus.

Er steht seinen Mann als 
Brigadier und als Volkserwähl­
ter.
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Rosemarie Schuder. Die zerschlagene Madonna.
Das Leben Michelangelos 1527—1564. Roman 
Erik Neutsch. Auf der Suche nach Gatt. Roman 
Bernhard Seiger. Menschenwege. Roman
Werner Relnowski. Die Guldenwiese. Roman 
Gerhard W. Menzel. Ein Stern weicht nicht aus seiner 
Bahn. Roman um den Jungen Schiller
Karl Mundstock. Tod an der Grenze. Kriminalroman 
Alan Winnlngton. Gullet und die Todeskurve. Krimi­
nalroman
Richard Petzoldt. Wolfgang Amadeus Mozart. Leben 
und Werk
Deutsche Konversationen mit Modellen
Deutsch. Ein Lehrbuch’ für Ausländer. Schlüssel 2 
Fritz Rudolf Fries. Seestücke. Hlnstorff
Dr. Wladimir Pawllnln. Der Zobel

Literatur für Kinder
Reimar Dänbardt. Ein paar Takte über Takt
Egon Richter. Der goldene Schlüssel von Mangaseja 
Edith Bergen. Das Mädchen Im rc'en Pullover
Kurt David. Die Überlebende. Novelle
Hannes Hüttner. Das Blaue vom Himmel
Lllo Hardel. Die lustige Susanne
Ingeborg Feustel. Eberhardt Binder. Blbl
Uwe Kart. Klassenfest
Thomas Nlcolaou. Der Reiter In der Nacht
Peter Klemm. Idceneründer und Patente
Gerda Rottschalk. Tempelschreiber
Karl-Heinz Prlewe. Der zweieinhalbfache Salto
Hans Christian Andersen. Das Feuerzeug
Steffen Mohr. Andl. gib den Ton uns an!
Hannes Hüttner. Bel der Feuerwehr wird der Kaffee 
kalt
Hagen Jakubaschk. Radiobasteln — leicht gemacht
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Die Bestellungen ohne Anzahlung .sind an die Buchhandlung 
„Woßchod", 473022 Zelinograd, Ul. Mira. 30. zu richten.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chetr. — 2-17-07, 2-36-43, Chel. vom Dienst — 2-78-30, Abteilungen: Propaganda. 
Partei-und politische Massenarbeit—2-76-36, LandwlrtschaH — 2-10-23, Industrie — 2-17-53. Kultur — 2-74-26, Literatur 
— 2-10-71, Informellen — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.
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